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Beweis wirtschafililher Lebenskraft
Dr. Schacht fordert wettwirtfchaftliche Einstellung und selbständiges Handel« der Unternehmer

Auch Eden kommt
uach Berlin

Leipzig, 4. März.
Der mit der Führung der Geschäfte des

Meichswirtschaftsministersbeauftragte Reichs-
^bankpräsident Dr. Schacht hielt am Mon¬
tag abend auf der Leipziger Frühjahrsmesse
eine Vortrag über „Deutschland in der
Weltwirtschaft' .

Er führte u. a. aus : Wir wollen uns
keinem Zweifel darüber hingeben, daß
Deutschland heute vor wirtschaftspolitischen
Aufgaben steht, die dem normalen National-
ökonomen als beinahe unlösbar erscheinen.
Dazu kommt, daß wir die Lösung finden
müssen zu einer Mit , wo noch ein erheblicher
Teil der Auslandswelt sich unserem geistigen
Ringen gegenüber feindlich eingestellt.

Die Wirtschaftskrise der Well datiert nun
schon ins 6. Jahr . Sie verschärft sich fast
von Tag zu Tag. Die Ursache dieser ganzen
Krisenentwicklung liegt in der Politik, ins-
besondere in den politischen Auswirkungen
des Weltkrieges. Für Deutschland kann man
diese Auswirkung wirtschaftlich in einer
charakteristischen Ziffer zusammenfassen. Bor
dem Kriege hatte Deutschland 25 Milliarden
NM. Forderungen und 15 Jahre später
mehr als 25 Milliarden RM. Schulden an
das Ausland. Deutschland hat alles getan,
um die ihm aufgezwungene Umstellung zu
vollziehen und seine Schulden abzuzahlen.
Das Ausland hat aber den Erfolg dieser
Anstrengungen durch seine Handelsrestriktio-
nen und Währungs - Dumping vereitelt.
Außerdem ist ein Teil unserer Gläubiger¬
staaten zu dem System der Clearings über¬
gegangen und hat damit dem Welthandel
einen neuen Schlag versetzt.

Der Wille, unser Schicksal selbst in der
Hand zu halten ist bestimmend gewesen für
die Einführung des sog. „Neuen Planes"
in unsere Handelspolitik, den ich vor 6 Mo¬
naten anläßlich der Leipziger Herbstmesse an-
kündigen konnte. Der Grundsatz dieses Pla¬
nes lautet : nicht mehr kaufen, als bezahlt
werden kann und in erster Linie das kaufen,
was notwendig gebraucht wird. Mit diesen
beiden Forderungen ist das Devisenproblem
und das Rohstofsproblemberührt. In jenen
Tagen und Wochen ist uns hundertmal vom
Auslande prophezeit worden, daß wir einen
solchen Plan nicht durchführen könnten. Un¬
ser wirtschaftlicher Zusammenbruch wurde
als unmittelbar bevorstehend bezeichnet. Wie
Sie sehen, haben wir
den Plan durchgeführi und sind nicht
zusammengebrochen.
Ich glaube vielmehr, daß die diesjährige
Leipziger Frühjahrsmesse Ihnen allen, die
Sie hierhergekommensind, ein Bild stärkster
Lebenskraft, hervorragender Leistung und
bester Qualität in Stoff und Form gibt.
Wir sind durch den Winter glatt hindurch-
aekommen mit gesteigerten Produktionszif-
fern und einer sehr geringen saisonmäßig
bedingten Steigerung der Arbeitslosenzifser.
Es wäre allerdings fälsch, wenn ich sagen
würde, daß es leicht gewesen ist. Es ist so¬
gar sehr schwer gewesen.
Das Haupthindernis des Neuen Planes
bleiben die Clearingverträge.

Wenn ich aus wäyrungs- und wirtschafts¬
politischen Gründen die Notwendigkeit deutscher
Kolonialwirtschaftbetone, so beantworte ich
damit eine Frage, die selbst objektive Auslän¬
der so oft an uns richten:
Wie stellt sich der Nationalsozialismus
zur Weltwirtschaft?
Kann und will er eine auf den Wiederaufbau
des Welthandels gerichtete Politik mitmachen?
Ich scheue mich nicht vor einer offenen Ant-
Wort. Der Nationalsozialismus
sieht in geregelten Wirtschafts,
bezieh ungenderVölkerunterein -i
ander einen wesentlichen und un-
entbehrlichen Kulturfaktor und
ist deshalb bereit und gewillt,
das Seinige zum Wiederaufbau
des Welthandels beizutragen.
Deshalb erkennt das nationalsozialistische
Deutschland seine Auslandsschuldenverpflich-
mnaen, obwohl sie in ihrer jetzt noch vorhan¬

denen Höhe ausschließlich repärationsbedingt
sind, als bindend an. Insoweit ist im neuen
Deutschland die Einstellung dem Ausland
gegenüber unverändert geblieben.

Leider verlockt die lebhafte deutsche Jnlands-
konju' .Uur manchen Industriebetrieb zur
Vernachlässigung des Exports.
Die deutsche Binnenkonjunktur ist eine vom
Staat und mit staatlichen Mitteln herbei¬
geführte Konjunktur. Sie ist nicht das Ver-
dienst der deutschen Unternehmer. Ohne die
Leistung des deutschen Industriellen verklei¬
nern zu wollen, möchte ich doch hier nach¬
drücklich auf die Pflichten aufmerksam
machen, die dem deutschen Unternehmer
aus den Anstrengungen erwachsen, die der
Staat mit ihm macht. Bei allen diesen Maß¬
nahmen ist allerdings
eine Umstellung
der Uniernehmerpsychologie notwendig.
Der nationalsozialistischeStaat hat es mit
Recht abgelehnt, selber zu wirtschaften und
beschränkt sich statt besten auf dieLenkung
der Wirtschaft.  Das verleitet nun
leider manche Unternehmerkreise dazu, die
Sicherung ihrer Existenz vom Staat zu er-
warten . Die weitgehende Sicherung, die der
Bauer durch die aus ganz anderen Grün-

Athen, 5. März . Ueber die Lage in Grie¬
chenland wurde von amtlicher Seite folgen¬
der Bericht ausgegeben:

„Die Versuche der Aufständischen, ihre
revolutionäre Bewegung nach einem vorbe¬
reiteten Plan auf die Nordprovinzen auszu¬
dehnen, sind gescheitert. Die geheimen Agen¬
ten, die nach Nordgriechenland entsandt
worden waren, haben für ihre Pläne keinen
günstigen Boden gesunden. Eine unvorein¬
genommene Prüfung der allgemeinen Lage
läßt mit einer vollständigen und schnellen
Unterdrückung der revolutionären Bewegung
rechnen. Aus erstem von Kanea (Kreta) ab-
gesandten Funkspruch geht hervor, daß die
Aufrührer aus Kreta sich zur Flucht vorbe¬
reiten, in der Hoffnung, Rhodos zu er¬
reichen."

London, 4. März . Die griechische Regie¬
rung hat den Flugzeugen der Imperial Äir-
way die Erlaubnis , in Kreta zu landen,
verweigert. Infolgedessen mußten eilige Vor¬
kehrungen getroffen werden, um die Dienste
von Australien und Bagdad auf Castle-Rosso
umzuleiteu. In Athen dürfen die Flugzeuge
nach wie vor landen.

«-

tr . Belgrad, 4. März.
Die augenblickliche Lage in Griechenland

ist nach den aus Saloniki und Athen vor¬
liegenden Nachrichten durch zwei Tatsachen
gekennzeichnet: Auf der Halbinsel ist der
Versuch des Ausstandes so gut wie geschei¬
tert. Die Säuberungsaktionen , die da und
dort noch notwendig sind, dürften in Kürze
beendet sein.

Hingegen ist ein Teil der Flotte und dir
ganze Insel Kreta,  die vom jetzigen Ur¬
heber des Aufstandes, Veniselos,  erst
vor zweiundzwanzig Jahren mit Griechen-
'and vereint wurde, sowie Thrazien und
Mazedonien östlich von Saton .kt, nocy in
der Hand der Aufständischen; die schwachen,
auf Kreta befindlichen Regierungsstreitkräfte
haben sich den Aufständischen ergeben. Die
Regierung bereitet nun einen Großangriff
auf die meuternden Teile der Flotte und
auf die Insel Kreta vor, wobei vor allem
die Luftstreitkräfte eingesetzt werden sollen.
Diese Waffe hat sich nicht nur als die
regierungstreueste, sondern auch als die
erfolgreichste erwiesen.

Schon beim ersten Luftangriff auf die
meuternde Flotte konnte der Panzerkreuzer
..Georgios Aweroff" außer Gefecht gesetzt
werden; einige kleinere. Einheiten wurden

den erfolgte grunvlätzttch richtige Erbhof-
gesehgebung erfahren hat . scheint hier und
da den Wunsch auch anderer Kreise auf
dauernde Sicherung ihrer Lebensansprüche
geweckt zu haben.
Die absurde Idee vom gewerblichen Erbhof
ist erst kürzlich aus berufenem Munde zu-
rückgewiesen worden. Leider wirken auch die
Lehren vom ständischen Ausbau in vieler
Beziehung mißverständlich. Es fällt dem Na¬
tionalsozialismus nicht ein. an die Stelle deS
von ihm zertrümmerten Klassenstaates nun
etwa einen Kastenstaat und neben den erb¬
lichen Bauern oder erblichen Industriellen
den erblichen Arbeiter zu stellen. Die Ver¬
antwortung des Einzelnen für sein wirt¬
schaftliches Geschick, die Möglichkeit des Aus¬
stieges darf niemals ausaeichaltet werden,
wenn die wirtschaftliche Leistung erzielt wer¬
den soll, ohne die der Staat nicht existieren
kann. Man kann nicht ohne Schaden kür
das Gesamtwohl den Fleißigen bestrafen und
den Faulen prämiieren wollen. Der Natio¬
nalsozialismus wünscht gleiche An st re n-
gungen eines jeden nach seiner
Kraft nicht aber Privilegien-
Wirtschaft.

scywer vescyädrgt und sollen gesunken sein.
Auch das Haus von Veniselos soll von
Bomben beschädigt worden sein. In Thra¬
zien werden nur noch Verstärkungen aus
Athen erwartet , um zum allgemeinen An-
griff auf die Aufständischen Vorgehen zu
können: einstweilen hält Kavallerie das wei¬
tere Vordringen der Aufständischen auf.

Eine Reihe von führenden Persönlichkeiten
der Opposition und Anhängern von Venise¬
los sind festgenommen und ihr Vermögen
beschlagnahmt worden. Der Staatspräsident
hat bereits das Gesetz über die Einsetzung
von Kriegsgerichten zur Aburteilung der
Aufständischenunterschrieben.

Bon den zur Verfolgung der Kriegsschiffe
der Empörer ausgeschickten Fliegern ist eine
Meldung eingelausen. Die Flugzeuge haben
den Panzerkreuzer „Georgios Awerofs" in
den kretischen Gewässern, und »war in der
Souda -Bucht. aufaespürt und mit Bomben
belegt. Eine der abgeworfenen Bomben traf
den Panzerkreuzer, über dem stch kurze Zeit
darauf eine riesige Lualmwolke erhob. Die
Flieger hatten den Eindruck, daß das Schiss
schwer beschädigt worden ist.

In der Athener Wohnung von Venizelos
wurde eine Haussuchung vorgenommen. Man
fand mehrere Gewehre, 200 Schuß Munitron
und viele Handgranaten . Außerdem aber
fielen den Behörden zahlreiche wichtige Briefe
und andere belastende Dokumente in die
Hände.

Wie „Havas " auS Saloniki  meldet,
herrscht dort nach wie vor Ruhe. Die ver¬
hafteten Personen sind in der Villa Allatini
untergebracht, die seinerzeit den Sultan Ha-
mid nach der Jungtürkenbewegung ausge¬
nommen hat und die dann in ein Gefängnis
umgewandelt wurde. Das Kriegsgericht wird
heute zu tagen beginnen, um die Aufständi-
schen abzuurteilen. Weitere Maßnahmen
sind ergriffen worden, um allen Erfordernis,
sen gerecht zu werden.

Wie „Havas" weiter aus Athen meldet,
sind die in Athen verbliebenen Einheiten der
Flotte , die der Regierung treu geblieben sind,
sofort mobil gemacht und gegen die aufstän¬
dischen Schiffe abgesandt worden.

Der General Cammenos, der Befehlshaber
des Armeekorps von Cavalla, ist durch den
General Zeppos ersetzt worden. Ferner haben
70 Offiziere des Generalstabs auf Befehl des
Kriegsministers Athen verlassen, um den
Dienst in verschiedenen Einheiten in Maze¬
donien aufzunehmen.

Im Lause des Montagvormittags wurde
bekannt, daß LordsiegelbewahrerEden den
Außenminister Sir John Simon nach Berlin
begleiten wird.
Sowjelrussische Störungsversuche

Die „Jswestija " beschäftigt sich mit der be-
vorstehenden Reise des englischen Außen¬
ministers Simon nach Berlin in einem Ar¬
tikel, in dem es heißt, daß die englische
Presse mit Liebe. Aufmerksamkeit und Takt
den Boden für die Reise Simons nach Ber-
lin vorbereite. Die „Times", so sagt die
„Jswestija ", zeige einen solch hohen Grad
von Anstand gegenüber Deutschland, daß es
schon an Unanständigkeit gegenüber Frank¬
reich grenze. Das Blatt erinnert daran , daß
die englische Negierung gemeinsam mit der
französischen ein Schriftstück unterzeichnet
habe, das die gegenseitige Unterstützungbei
der Forderung des Abschlusses des Ostp'aktes
enthalte. In Moskau wolle man glauben,
daß Simon mit seiner Reise nach Berlin die
Festigung der Organisierung des Friedens
verfolge. Die Taktik aber, die darin bestehe,
daß man Deutschland auf den Mund sehe
und seine Wünsche aus seinen Augen ab¬
lese, werde im Endergebnis zu einer Verstär¬
kung der Spannung m Osteuropa führen,
was sehr schlechte Ergebnisse zeitigen könne.
Die englische Taktik lehre Europa etwas
schlechtes. Am Schluß seiner Ausführungen
begnügt stch das Blatt nicht allein mit einer
Kritik der englischen Politik, sondern ver¬
sucht auch in unsachlicher Weise Macdonald
unmittelbar anzugreifen.

Ungarische Regierung
umgebildst

tis. Budapest,  4 . März.
Die innerpolitischen Spannungen der letz¬

ten Zeit, die sich in der Hauptsache aus dem
Kampf um die Wahlresorm ergaben, zu be¬
seitigen, ist Ministerpräsident Gömbös  zu
einer Radikalkur geschritten: In einem kurz¬
dauernden Ministerrat am Montag vormit¬
tag wurde der durch den Rücktritt des Acker-
bauministers Kallay und des Innenministers
Fischer-Keresztes unvermeidlich gewordene
Gesamtrücktritt des Kabinetts beschlossen.
Ministerpräsident Gömbös erhielt, als er die
Mitteilung vom Rücktritt der Regierung
dem Reichsverweser überbrachte, sofort den
Auftrag zur Neubildung des Kabinetts und
nahm sogleich die diesbezüglichen Bespre¬
chungen aus.

Noch in den Mittagsstunden konnte die
neue Mmisterllste fertiggestellt werden. Sie
lautet : Ministerpräsident und Kriegsminister
Gömbös  Außenminister von Kanya,
Finanzmlnister Fabrnyt.  Ackerbaumini,
ster Taranyi.  Justizminister Lazar,
Innenminister Nikolaus von Kozma.
Kultusminister Ho man.  Handelsminister
Gezä Bornemiiza.  Neu sind asso im Ka-
binett Nikolaus von Kozma. der an die Stelle
Keresztes-Fischer tritt und Geza Bornemisza.

Das neue Kabinett wird, wie Ministerprä¬
sident Gömbös erklärte, am nationalen Ar¬
beitsplan festhalten. Ausdrücklich betonte
Gömbös aber auch sein Festhalten an der
fortschritMch-konservativen und konstitutio¬
nellen Auffassung. Als nächstliegendste Auf¬
gaben betrachtete er die konstitutionellenRe¬
formen «Ausbau der Machtbefugnisse deS
ReichsverwesersReform des Oberhauses und
des Presserechtes. Fideikommiß-Reformvläne.
Siedlungspolitik) und schließlicĥdie Erzie-
hungsrelorm. Diese Pläne bilden ein unteil¬
bares Ganzes, deren Verwirklichung nicht
durch politische Aktionen verhindert werden
dürfe.

Etebzelm Todesurteile tu Salzburg
Wien. 3. März.

Am Freitag und Samstag fand vor dem
Schwurgericht tn Salzburg ein Spreng-
stostprozeß gegen 2 » Angeklagte
aus dein Pinzgau statt. Siebzehn von den
Angeklagten wurden des Verbrechens nach
H 6 des Sprengmittelgelepes für schuldig
befunden und zum Tode verurteilt. Ein
Angeklagter erhielt 10 Jahre , ein weiterer
ein Jahr schweren Kerker und einer wurde
freigesprochen.

Griechischer Ausstand gescheitert
Aufruhrnester in Kreta — Bekämpfung durch Stieger



Zuzug nach der Saar
gesperrt

ktz. Saarbrücken , 4. März.
Am Montag hat die neue Saarregierung die

Arbeit ausgenommen. Sie setzt sich folgender¬
maßen zusammen: Regierungschef Gauleiter
Josef Bürckel,  Stellvertreter Regierungs¬
präsident Jung.  Die einzelnen Abteilungen
werden geleitet von : Jung (1^ ) , Barth
(16) , Nietmann (16 ) , Dr . Obbe (II ) ,
Wambsganß (III ) , Binder (IV ) .

Zur nachdrücklichsten Bekämpfung der Ar¬
beitslosigkeit im Saarland hat der Präsident
der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung rückwirkend  ab
I . März 1935 eine Zuzngsperre  der»
hängt ; Arbeiter und Angestellte, die an diesem
Tage nicht ihren ordentlichen Wohnsitz im
Saarland hatten , dürfen nur mit Zustimmung
des zuständigen Arbeitsamts eingestellt werden.
Vor dem Zuzug von Arbeitsuchenden nach dem
Saarland wird daher gewarnt.

Der Sitz der Abteilung Wirt¬
schaft  beim Reichskommifsar für die Rück¬
gliederung des Saarlandes wird erst ab
II . März von Neustadt nach Saarbrücken
verlegt . Die neue Anschrift wird noch be-
kanntgegebeu.

Der abessinische Streitfall
beigelegt?

Neutrale Zone bei Ual-Ual
in. Rom,  4 . März.

Zwischen Abessinien und Italien ist ein
Abkommen zustandegekommen, wonach zur
Vereitelung weiterer Zusammenstötze in der
Gegend des Wasserplatzes von Ual - Ual
eine neutrale Zone  errichtet wird. Die¬
ses Zugeständnis Abessiniens scheint auf bri¬
tischen Einslutz zurückzuführen sein, da die
italienische Regierung sofort nach dem Ab¬
schluß des Abkommens die britische Regie¬
rung verständigt hat.

Aus Sowsetrutzland
Moskau,  4 . März.

Zentratvollzugsausschutz hat den
Sekretär des Vollzugsausschusses Jenu-
kidse  auf eigenen Wunsch feines Postens
enthoben. Jenukidse wird demnächst zum
Vorsitzendendes Vollzugsausschusses der kau¬
kasischen Bundesrepubliken ernannt werden.
Zu seinem Nachfolger wurde der Oberste
Staatsanwalt der Sowjetunion , Akulow,
ernannt . Zum Stellvertreter des neuen
Sekretärs wurde der ehemalige stellvertre¬
tende Vc tzende des Kollegiums der OGPU.,
Unschlicht,  bestimmt . Zum Obersten
Staatsanwalt der Sowjetunion ernannte
man den öffentlichen Ankläger Wischinski.

Diese Veränderungen in der Regierung
der Sowjetunion haben allgemein große
Aufmerksamkeiterregt, nicht nur weil Jenu¬
kidse über 10 Jahr« seinen wichtigen Posten
begleitete, sondern auch, weil drei Personen
weiter aufrücken, die schon in den letzten
2 Jahren eine bedeutsame Rolle in der Sow¬
jetunion spielten und an der Spitze der
OGPU. und des Volkskommissariates des
Innern standen. Es werden noch weitere
politische Personalveränderungen an entschei¬
denden Stellen erwartet.

Die politische Abteilung der westlichen
Eisenbahnlinie hat große Diebstähle auf¬
gedeckt. Im Laufe einer kurzen Zeit wurden
672 Tonnen verschiedener Güter
gestohlen, die einen Wert von meh¬
reren Millionen Rubel  haben . Wei¬
ter ist eine Ladung von etwa 3100
Tonnen,  die von Regierungsinstanzen an
eine staatliche Organisation gesandt wurde,
an ihrem Bestimmungsort nicht
eingetroffen.  Der Schaden beträgt bis¬
her über fünf Millionen Rubel.
Gegen zahlreiche Beamte der westlichen Eisen¬
bahn ist eine Untersuchung eingeleitet wor¬
den, über deren Ergebnis noch nichts mit¬
geteilt werden kann.

Auf Veranlassung des obersten Staats¬
anwaltes der Sowjetunion wurde weiter der
Leiter der Kursier Eisenbahnlinie, So ko«
low.  und vier weitere Beamte in Haft ge¬
nommen, weil Unterschlagungen
größeren Stils aufgedeckt  wurden.
Die nur oberflächlich eingeleiteteKontrolle
ergab bereits, daß etwa SO  OtNi Rubel
inder Kassefehlen.  Außerdem sind die
Belege über die Gelder, die im Jahre 1934
durch die Hände Sokolows gingen, nicht auf¬
zufinden. Die weitere Untersuchung wird von
der politischen Polizei geführt.

«

Danzig , 4. März.
Tor , ^ w c c e R v r d o st st u r m , der seit

Samstag in der Ostsee  wütete , hat auch in
der Danziger Bucht eine ungewöhnliche
Stärke erreicht . Ter Strand bei Zoppot,
sowie an der Tanziger Küste östlich der
Hafeneinfahrt , wurde stellenweise von den
Wellen , die bis zur Promenade heraufroll¬
ten . völlig überschwemmt.  Der
große W e l l e n b r e che r am Zoppoter See-
sieg ist in der Mitte auf etwa 7 Meter
Länge gebrochen.

In Gdingen  wurde ein Schleppdampfer
beim Verholen von einem Hafenbecken in das
andere von einer mächtigen Sturzwelle er¬
faßt und ging unter . Die sieben¬
köpfige Besatzung ertrank.

Deutsche Wertarbeit säe den Weltmarkt
Eine Rede des Preiskommifsars auf der Leipziger Messe

Die Kommission für Wirtschaftspolitik der
NSDAP , veranstaltete während der Leipziger
Messe, am 4. März , abends , in einer Halle des
Leipziger Messegeländes eine große Kund-
geburig, die unter dem Motto stand : Deutsch-
land in der Weltwirtschaft!  Die
Redner auf dieser Kundgebung waren Reichs-
bankpräsident Dr . Schacht , der Präsident der
Reichswirtschaftskammer . Geh. Kommerzienrat
Hecker,  der Reichskommissar für Preisüber-
wachung, Dr . Go erdeier,  und der Leiter
der Kommission für Wirtschaftspolitik , Bern-
hard Köhler.

Namens der Stadt Leipzig und im Namen
des Leipziger Meßamts begrüßte
der Reichskommifsar
für Preisüberwachung Dr. Goerdeler
die Anwesenden. Er führte dann u. a. aus : Ich
habe schon mehrfach öffentlich zum Ausdruck
gebracht, daß ich das mir vom Führer anver-
traute Amt vollkommen falsch anfassen würde,
wenn ich es mir angelegen sein ließe, Preis-
defehlezu  erlassen. Der Mann , der das nach
den Erfahrungen der Kriegs - und Nachkriegs-
Zwangswirtschaft täte , gehörte in Wahrheit vor
ein Gericht, denn er schlüge aus Unwissenheit
oder Feigheit Erfahrungen in den Wind , die
nicht iede Generation sammeln kann und die
doch ungewöhnlich klar sind.

Wer in Deutschland Preise überwachen will,
darf auch nicht an der Tatsache vorübergehen,
daß wir sowohl für unseren Rohstoffbedarf als
auch für die Beschäftigung hochwertiger deut¬
scher Menschen auf die Welt angewiesen sind.
Nicht angewiesen in dem Sinne , daß unsere
physische Existenz überhaupt hiervon abhängig
wäre , nein , sie ist nur abhängig vcn dem Maße
unserer Opfer - und Anpassungsfähigkeit. Aber
unser Lebensstandard , der ist rllerdings davon
abhängig , in we.chem Maße wir hochwertige
Erzeugnisse deutscher Köpfe und Hände auf den,
Weltmärkte absetzen und uns dafür solche Güter
beschaffen können, die entweder nur ander-
wärts zu haben sind oder die nur . einmal untei
anderen , bei uns nicht vorhandenen klimati¬
schen Bedingungen einfacher, besser und billige,
entstehen. Die Preise für ausländische Roh¬
stoffe sind außer von natürlichen Vorgänger
zum größten Teil von Tatsachen abhängig , au!
die wir nur einen bescheidenen Einfluß neh.
men könnens nämlich den, den ein Käufer mii
Zurückhaltung oder mit Draufgehen ausüben
kann. Anordnungen des Reichskommissars
für Preisüberwachung können also nur Vor-
sorge treffen, daß Preisbewegungen auf dem
Rohstoffmarkt nicht zu spekuiativen oder un¬
lauteren Preisbildungen auf dem Binnenmarkt
ausgenutzt werden. Von einer umfassenden
'Marktordnung auf der Welt sind wir wer weiß
!wie weit entfernt . Ich wage, zu bezweifeln, ob
sie letztlich überhaupt ein Segen für den Fort¬
ischritt der Völker sein würde , denn jede Re¬
gelung muß ihrem Nutzen, eben der Ordnung,
auch ihre Nachteile, nämlich die Einengung
-schöpferischer Kräfte , entzegenstellen.

So bleibt in jedem Falle angesichts des vor¬
handenen Wettbewerbs die Möglichkeit, deutsche
-Erzeugnisse in der Welt u .azutanschen, voll-
kommen von dem Stande der Preise abhängig.
sEs ist bekannt, daß der deutsche Preisspiegel
,im Durchschnitt wesentlich über dem Stande
der Weltmarktpreise liegt. Diese Tatsache stellt
-zwei Forderungen an uns.

1. Wir müssen unsere Preise mit wirtschaft¬
lich nicht störenden Mitteln und ohne soziale
Erschütterungen an einer weiteren Entsernu ..
vom Weltmarktpreise hindern . Wir müssen su
im Gegenteil diesem wieder näher dringen
Je belier und schneller uns das aelinat . umso

größer ist die AvfatzfShtgtetl deutscher Erzeug¬
nisse in der Welt, umso mehr deutsche Bien-
scheu können wir mit der Herstellung solcher
für die Welt bestimmter Erzeugnisse beschäfti¬
gen. Jene Maßnahme , die jetzt von vielen Län-
dern vurchgeführt wird , einen hohen Inlands¬
preis durch Zuschüsse auf einen niedrigeren
Weltmarktpreis ;u senken, muß, da die Mittel
nur auf dem Binnenmarkt aufgebracht werden
können, die Produktion belasten, also zu einer
weiteren Verteuerung , zur Gefahr einer wei-
terer. Erhöhung der Binnenmarktpreise , der
Schrumpfung des Binnenabsatzes und schließ¬
lich zur Senkung des Lebensstandei im Inland
führen . Dann muß der Zuschuß weiter ver¬
stärkt, die Schere zwischen den beiden Preisen
immer weiter gespannt werden. Solche Maß¬
nahmen müssen also eines Tages versagen,
und daher ist es unsere Aufgabe, mit organi¬
schen Mitteln dahin zu wirken, daß die Schere
enger wird.

2. Die Absatzfähigkeit deutscher Erzeugnisse
ist trotz dieser Preisschere umso aussichtsreicher,
je besser die Beschaffenheit der deutschen Ware
im Verhältnis zum geforderten Preis ist. Sind
wir in der Beschaffenheit so überlegen, daß in
ihr ein dem höheren Preis entsprechender
Mehrwert an Leistungen oder Benutzungsdauer
vorhanden ist, so ist auch der höhere
Preis  d u r chs >. tzb c r . Das silt nun nicht
nur in dem Sinne , daß wir Plötzlich nur hoch¬
wertige chemische Erzeugnisse oder optische,
elektrische, physikalische Instrumente ausfüh¬
ren könnten, nein, das gm auch für die kleinste
Ware des täglichen Bedarfs . Wenn es sich um
einen 80-Pfennig -Artikel handelt, den ein an
deres Volk für 15 Pfennig auf den Mark«
bringt , so kommt es darauf an, daß unser
Artikel um 33>/s Prozent besser ist als der aus-
ländische. Wir müssen allen Kaufkraftquellen
in der Welt, auch den beengten, Rechnung tra-
gen, und uns nicht nur auf die großen Werke
verlassen, in denen deutscher Erfindungsgeist
und deutsche Arbeitsfertigkeit besonders plastisch
ii . die Erscheinung treten.

Diese neiden Forderungen münden in Er-
kenntnisse: Wenn Deutschland in der Weltwirt¬
schaft seinen Platz wiedergewinnen will, dann
muß es auf die geistige, technische und hand¬
werksmäßige Ausbildung seiner Menschen den
größten Wert legen. Es darf sich durch nichts
von diesen, sagen wir einmal primitiven , aber
gebieterischen Zielen der Erziehung abbringen!
lassen. Denn , wenn ich recht sehd) so handelt
es sich jetzt für das politische und wirtschaftliche
Leben in der Welt darum , welche Völker sich
.n ihrer nationalen und sozialen Struktur die
«innere Widerstandsfähigkeit erringen und da¬
mit den Erfolg sichern. Eine so gewonnene
Harmonie in Leistung umzusetzen, die in der
Welt sich wieder ihren Platz erringt , ist nur der
Persönlichkeit und nur beschränkt dem Regle¬
ment gegeben. Die höchsten Energien entfaltet
ein Volk, das in ebenso eiserner wie selbstver¬
ständlicher nationaler Disziplin , in straffer
Ordnung der grundsätzlichen Lebens- und
Wirtschaftsregeln dem einzelnen freie Bahn zur
Entfaltung seiner Kräfte läßt und ihn anfeuert,
diese Kräfte im täglichen Ringen um Leben
und Fortschritt einzusetzen, zu stählen und zu
stärken.

Deutschland wird seinen Platz in der Welt¬
wirtschaft wieder erringen und behaupten
wenn unser Volk im neuen Staate sich zum
Grundsatz der Leistung und nicht der Bequem
lichkeit, zum Grundsatz der Persönlichkeit um
nicht des Schemas , nicht zum Gedanken de«
Versicherung gegen alles und jedes, was um
>>re Natur entgegenwerfen könnte, sondern zum
frischen Ringen und ehrenhaften Kämpfen be¬
kennt. Heil Hitler!

Aber so Rrvz.aller schassen¬
den Deutschen in der DM.

Dr. Leh spricht in Leipzig
Leipzig, 4. März.

Dr . Ley sprach am Sonntag abend im
Saale des Leipziger Rathauses vor gelade¬
nen Wirtschafts - und Betriebssührern sowie
vor den zahlreich erschienenen in - und aus¬
ländischen Pressevertretern über die Ziele
und Leistungen , den Aufbau und die Bedeu-
tung der Deutschen Arbeitsfront . Dr . Ley
ging dabei davon aus . daß für den neuen
deutschen Menschen das Leben nur Sinn und
Zweck habe , wenn er sich in die Gemeinschaft
->inovdn !>. Der Nationalsozialist brinae sein"

altung m Einklang mit den gemeinsamen
ielen seines Volkes. Dabei achte er die an¬

deren Völker ; denn jedes Volk sei für die
Gesamtheit der Nationen notwendig . Der
deutsche Arbeiter habe den Gedanken der Ge-
meinschast voll in sich ausgenommen und
werde den Klassenkampf niemals mehr mit-
machen. Jedoch auch der Arbeitgeber reihe
sich voll und ganz in die Arbeitsfront ein.
Dann fuhr Dr . Ley fort : Im Betriebe ge-
hören Gefolgschaft und Betriebsführer zu-
sammen . Wir müssen diese Gemeinsamkeit so
lange exerzieren , bis die Betriebsgemeinschast
nie mehr aufzulösen ist. Nun sind weit über
90 Prozent aller schassenden Deutschen in der
DAF . zusammengeschlossen. Heute wagt es
kein deutscher Unternehmer mehr , sein Geld
über die Menschen zu setzen. Er ist überzeugt
daß das wertvollste Kapital in seinem Unter¬
nehmen die Menschen sind. So ist der Um
bau auf dem Gebiete der Wirtschaft und der

Sozialpolitik durchgesührt . Allerdings haben
wir auch heute noch aus anderen Gebieten
zu viele Organisationen , die aber bald ver¬
schwinden werden ; denn Organisationen
haben nur Zweck, wenn sie allen Menschen
Glück und Vorteile bringen , nicht aber nur
Einzelnen . Die DAF . still in Zukunft die
Selbstverwaltung der schaffenden Menschen
werden . Jeder Deutsche soll seinen Arbeits¬
platz yaven . Sozialismus ist ausgerichtete
Gemeinschaft. ein nationalsozialistisches
Bataillon , in dem jeder nur so viel fordern
darf , wie er bereit ist, für die Gemeinschaft
zu geben.

Eiaatsmlnisler Tuns
MgierliilgsorMdent drs EaarlaMS

Saarbrücken.  2 . März.
Der Reichsinnenminister hat auf Vor¬

schlag des Saarbevollmächtigten , Gauleiter
Bürckel,  den hessischen Staatsministcr
Jung zum Negierungspräsiden-
ten des Saargebietes  mit dem Sitz
in Saarbrücken ernannt.

Regierungspräsident Jung ist der erst«
Neichsregierungspräsident. Er wird sein
Amt am kommenden Montag antreten. Jung
war der einzige Staatsminister des Frei¬
staates Hessen, da dort die Zahl der Mini¬
ster auf einen verringert wurde.

Berlin , 4. März . Der preußische Mini-
terprästdent Göring hat den Oberpräsidenten
:er Rheinprovinz , Freiherr von Äümnck, mit
inem herzlichen Dankschreiben auf seinen
intrag in Len einstweiligen Ruhestand ver¬

hetzt.

Mit der kummisjarischen Verwaltung der
Stelle des Oberpräsidenten der Rheinprovinz
hat Ministerpräsident Göring den Gauleiter
Terboven beauftragt.

Reichsstattlmlttr Sprenger über¬
nimmt die Führung der heWKen

Regierung
Darmstadt , 2. Mürz.

Das Staatspresscamt teilt mit : Ter
Neichsstatthalter in Hessen übernimmt ab
I . März 1935 die hessische Landesregierung.
Der Führer und Reichskanzler hat unter
dem 28. Februar 1935 an Neichsstatthalter
Sprenger  verfügt : „Auf Grund des 8 4
des Reichsstatthaltergcsetzes vom 30. Januar
1935 (Reichsgesetzblatt 1, Seite 65) beauf¬
tragte ich Sie , nachdem ich unter dem heu¬
tigen Tage den bisherigen Staatsminister
Jung aus seinem Amt entlassen habe , mit
der Führung der Landesregierung in
Hessen.'

VaS Schleidweiler Eisenbahn¬
unglück vor Gericht

Stuttgart , I . März.
Vor der sechsten Strafkammer des Land¬

gerichts Stuttgart begann am Montag
morgen der Prozeß wegen des Eisen¬
bahnunglücks bei Schleitzweiler
am 22. Dezember vorigen Jahres.

Angeklagt sind die beiden verantwortlichen
Fahrdienstleiter : der 36 Jahre alte ver¬
heiratete Neichsbahnobersekretär Georg
Dürrwächter  von Sulchach an der
Murr und der 51 Jahre alte , verheiratete
Neichsbahnassistent Karl Stotz von Murr¬
hardt . Die Anklage lautet je auf fahrlässige
Eisenbahntransportgesährdung in Tateinheit
mit zehn Vergehen der tahrlässigen Tötung
und mindestens 30 V"raehen der fahrlässigen
Körperverletzung . Beide ' Angeklagte sind
nicht vorbestraft und seit vielen Jahren im
Dienst der Reichsbabn . Dürrwächter ist seit
1928 in Sulzbach , Stotz seit !929 in Murr¬
hardt . Beide Angeklagte sind in der Haupt¬
sache geständig.

Durch die Aussagen der Angeklagten ist
die beiderseitige Schuld bereits eindeutig fest-^
gelegt, und die wenigen Zeugen können nichts!
Wichtiges mehr über die Ursache der Kata -°
strophe beisteuern.

Die als Sachverständige geladenen Zeu - ,
gen äußerten sich dahin , daß an der Schuld
der Angeklagten nicht zu zweifeln sei.

Der Staatsanwalt beantragte gegen Dürr - ,
Wächter zwei Jahre sechs Monate gegen Stotz
zwei Jahre zwei Monate Gefängnis.

Das Urteil lautete gegen beide Angeklagte
übereinstimmend aus je ein Jahr Ge¬
fängnis.  Die vielleicht etwas größere
Schuld des Angeklagten Dürrwächter wurde
nach der Ansicht des Gerichtes dadurch aus¬
geglichen, daß er dienstlich durch gleich¬
zeitigen Schalterdienst und anderes stärker
in Anspruch genommen war , als der An¬
geklagte Stotz. Der Haftbefehl gegen beide
Angeklagte wurde aufgehoben. Bemerkens¬
wert ist noch, daß die Angeklagten bei einer
längeren Strafe als ein Jahr Gefängnis
automatisch aus dem Staatsdienst entlassen
worden wären.

Sprung aus dem Fenster
Stuttgart,  4 . März.

Sonntag vormittag sprang in selbstmörde¬
rischer Absicht ein etwa 24jähriges Mädchen
aus dem Fenster eines Hauses der Reuchlin-
stratze. Die Unglückliche, die schon längere
Zeit schwermütig ist. war sofort tot

Auto verbrannt
Sigmaringen , 4. März . Trotz schweren Un¬

falls hatten die Insassen eines Autos aus
Neufra  noch viel Glück. Der Wagen befand
sich zwischen Hetlingen und Gammer-
tingen,  als Plötzlich der Reifen platzte. Der
Fahrer verlor die Herrschaft und die Insassen
wurden herausgeschleudert. Gleich darauf ging
der Wagen in Flammen auf und brannte voll¬
ständig aus . Drei von den Herausgeschleuder-
ten erhielten ziemlich schwere Verletzungen.
Der vierte Mitfahrende blieb unverletzt.

Stuttgart - l . März.
Gestern gegen 12 Uhr verkündete der Vor¬

sitzende der Vierten Strafkammer in dem Pro¬
zeß um den Einsturz des Winterbacher Schul¬
hauses folgendes Urteil:

Das Verfahren gegen die AngeklagtenH » P-
penbauer und Sellmer  wird auf Grund
des Straffreiheitsgesetzesvom 7. August 1934
eingestellt. Der Angeklagte Riegraf  wird
freigesprochen. Die Krsten des Verfah¬
rens fallen der Staatskasse zur
Last.

»

Ist das Heuschreckengiftwirklich erfunden?
Ein Chemiker, der in einer Firma in Neu¬

castle beschäftigt ist, hat soeben ein Gift er¬
funden , das nach seinen Angaben imstande
sein wird , alle Heuschrecken Afrikas innerhalb
dreier Jahre auszurotten . Der Name sowie
die Zusammensetzung des Gistes werden
streng geheimgehalten , da die Erfindung
einen ungeheuren Wert darstellt , gibt man
doch Jahr für Jahr viele Millionen für dis
Bekämpfung der Heuschreckenplage auS.



Aus - em Heimatgebiet
Schädlingsbekämpfung durch

Vogelschutz
Durch Entfernung alter oder kranker Obst¬

bäume gehen manchen Vögeln die Unter-
kunfts - und Brutstätten verloren und da die
Meisen sich bereits an ihren seitherigen Nist-
gelegenheiten zu schassen machen, so mutz es
das Erste sein, tvas zu geschehen hat . das; von
den zu fällenden Bäumen die etwa daran an¬
gebrachteil Nistgelegenheiten entfernt werden.
Soweit möglich, sollen sie an anderen Bäu¬
men wieder angebracht werden , in der gleichen
Höhe und Richtung , wie sie zuvor waren und
es sollten weitere neue Wohnungen für Sta¬
ren und Meisen aufgehängt werden . Falls
keine starken Bäume vorhanden stick», müßten
eben Stangen an jüngere Bäume eingesteckt
werden , an Lenen Nistkasten angebracht wer¬
den, so daß die obersten Zweige des Baumes
sie noch nahezu berühren . Wenn auf den
Pfahl eine Querstange genagelt wird , dient
diese zu einem Sitzplatz . Es wäre auch sehr
zu wünschen, daß Baumüesitzer durch den
Specht geschlagene oder andere natürliche
Nisthöhlen mit möglichst viel Holz daran an
die Vorstände der Obstbauvereine abgeben
würden , damit dieselbeit anläßlich von Obst¬
ausstellungen der Allgemeinheit , besonders
auch der Jugend , vor Augen führen könnten,
wie die Natur für die Höhlenbrüter gesorgt
hat.

Wie der Bund für Vogelschutz Geschäfts¬
stelle Giengen a . Br . mitteilt , ist er zur Liefe¬
rung von passenden Nistkästen gern bereit.

Zum Tode des Herrn Fr . Schul¬
meister  teilt uns sein Schwiegersohn Herr
Weil mit , daß der Verstorbene nicht in Wild-
Lad beigesetzt zu werden wünschte.

Sari-rverlammluug des
Turnvereins Mldbad

Wildbad , 4. März.
Zn dem gewohnten Stamm der getreuen

Vereinsversammluugsbesucher hatten sich am
Sonntag nachmittag 2 Uhr in der „Alten
Linde " auch wieder eine Reihe älterer Mit¬
glieder eingesunden . Vorstand Fahrbach
betonte in seinen Einleitungsworten , daß
das in diesem Jahre zu feiernde 50jährige
Jubiläum ein Dankfest für die Gründer des
Vereins sein solle. Er bat alle älteren Mit¬
glieder von der Gründung des Vereins an
in diesem Jahre besonders dem Verein ihren
Turngeist und Treue durch Mitarbeit zum
guten Gelingen des Jubiläums zu beweisen.
Leider schieden 'wieder zwei Mitbegründer
durch Tod aus : Ehr . Elfer u. Hotelier Ehr.
Kemps, dis durch stilles Gedenken geehrt wur¬
den. Ferner nahm der Schnitter Tod auch
Schmiedmeister Fritz Krauß von uns . Im
folgenden ausführlichen Geschäftsbericht,
der gleich einem Ulm nochmals alle Jahres¬
begebenheiten im Turnverein vor den geisti¬
gen Augen abroll -en ließ, war mancher Höhe¬
punkt zu verzeichnen; auch die großen Poli¬
tischen Ereignisse wurden mit hereingenom¬
men . Zu Ehren unseres verstorbenen Reichs¬
präsidenten erhoben sich die Mitglieder aber¬
mals von den Plätzen . Als wesentliche
Neuigkeit sei erwähnt , daß der Verein den
Großteil des Turngeräts an die Stadt zu
veräußern beabsichtigt, da er sie nicht auf
eigene Kosten unterhalten könne. In Ver¬
bindung mit der neugegründeten Ortsgruppe
des Reichsbundes für Leibesübungen wurde
die schwierige Einteilung der Uebnngsabewde
in der Turnhalle geregelt . Es folgten die
Berichte der Fachwarte , die ebenfalls wie der
des Vorstandes mit Beifall ausgenommen
wurden . Der Vorstand dankte jedem einzel¬
nen mit gutgewählten Worten für die im
abgetan ft nen Jahre geleistete Arbeit . Wenn
oie Fachwarte alle nun schon mehrere Jahre
ihre Aemter verwalten , so beweise dies die
Hingabe , mit der sie an der deutschen Turn-
jache hängen . Mit Recht betonte der Vor¬
stand, daß Oberturnwart Lobe seine ganze
Tätigkeit dem Verein opfere und daß es der
Versammlung schwer fallen würde , für ihn
und seine Helfer gleichwertigen Ersatz zu fin¬
den. Der eine Zeitlang etwas abgeflaute
Lurnbetrieb werde nunmehr mit der Rege¬
lung durch das Reich wieder Auftrieb ge¬
winnen . Das Lied „Ein Ruf ist erklungen"
beschloß diesen Teil der Sitzung.

Die Einheitssatzuilgen wurden mit einer
kleinen Abänderung angenommen . Nach Be¬
kanntgabe des Kassenberichts und der Zustim¬
mung der Prüfungskommission wurde dem
Kassier Entlastung erteilt ; Dank wurde ihm
sowie dem Unter kassier und dessen Frau für
chre Tätigkeit ausgesprochen.

Die Neuwahlen — an sich nur eine Form¬
sache — brachten zum Wähle des Vereins
keme Veränderung . Wie die Versammlung
chr vollstes Vertrauen ihrem seitherigen
Vorstand Fahrbach schenkte, so sprach dieser
es gegenüber seinen Fachivarten und allen
sonstigen Mitarbeitern aus , die in ihren
Aemtern wieder bestätigt wurden . Diese vor¬
bildliche Harmonie wird sich auch im neuen
Geschäftsjahr zum Segen des Vereins aus¬
wirken . Der Verein hat sich mit dieser in
langen Fahren geeinten und bewährten Vor¬
standschaft eines der schönsten Jubiläumsge¬
schenke geschaffen.

Für die Vorbereitungen zum Jubelfest
wurden besondere Ausschüsse gebildet, imter

anderem ein solcher unter Vorsitz des Mit¬
begründers Bürgermeister a . D . Bätzner . Die
Versammlung wurde mit Absingen zweier
neuen Lieder , die nur so geschwind gelernt
wurden , vom Vorstand geschlossen.

Slratzenbau bringt Arbeit
Conweiler , 2. März.

Im Rahmen der Arbeitsbeschaffung wer¬
den in hiesiger Gemeinde demnächst zwei
Notstandsarbeiten durchgeführt , die vom
Landesarbeitsamt Südwestdeutschland bereits
genehmigt sind. Die eine Notstandsarbeit
mit 300 Arböitslosentagwerken für 15 Arbeits¬
lose betrifft die Fortsetzung der Feldberei¬
nigungsarbeiten im Burgtal.  Sie
ist bereits an K. Duß , Maurer , vergeben.
Weiterhin soll die Straße im Ortsteil Haardt
entlang der Kleinsiedlung sowie der Verbin¬
dungsweg zum Ortsweg Nr . 22 mit 900 Ar¬
beitslosen tagwerkcn fertiggestellt ivevden, wo-

-Durch die Presse ging kürzlich die Nach¬
richt, daß ein Kroisüauernführer sich gegen
die Eintragung einer Bauernfamilie in die
Erbhofrolle gewehrt habe, weil in dieser Fa¬
milie seit mehreren Generationen häufig
Fälle von Tuberkulose vorkamen . Das zu¬
ständige Erbhofgericht schloß sich dieser An¬
sicht nicht an . Tuberkulose ließe nicht ans
mangelnde Bauern - und Erbhoffähigkeit
schließen. Nach Ansicht des Gerichts gehöre
die Tuberkulose auf Grund des gegenwärti¬
gen Standes der medizinischen Wissenschaft
nicht zu den unbedingt vererbbaren Krank¬
heiten.

Da über die Vcrerbnngsfrage bei der
Tuberkulose im allgemeinen noch recht un¬
klar Vorstellungen herrschen, komme ich dem
Wunsche der Schriftleitung gerne nach, in
aller Kürze im Anschluß an obigen Streitfall
den gegenwärtigen Stand unserer Kenntnisse
ü ' "r die Vererbung bei der Tuberkulose zu
schildern.

Die Tuberkulose ist eine Infektionskrank¬
heit.

Ohne Tuberkelbazillus keine Tuberkulose
Vor der Entdeckung des Erregers dieser ge¬
fürchteten , auch für unser Volk so verderb¬
lichen Seuche hielt man die Schwindsucht für
eine vererbbare Krankheit . Es mutzte eine
ganz besonders geartete minderwertige Kör-
Perbeschaffnheit vorhanden sein, damit die
Tuberkulose beim Menschen überhaupt ent¬
stehen und zur Schwindsucht führen konnte.
Man faßte also das , was wir heute Tuber¬
kulose nennen , als eine erbbedingte Regel¬
widrigkeit der Körperbeschaffenheit auf . Nach
der Entdeckung des Tuberkelbazillus wurde
diese Anschauung naturgemäß schwer erschüt¬
tert und von mancher Seite ganz abgelehnt.
Nun sollte alles nur der Erreger verschul¬
den. Wenn man in gewissen Familien häu¬
figer Tuberkulose fand , als in anderen , so
bezog man das nur ans die gesteigerte An¬
steckungsgefahr unter den Familienmitglie¬
dern . Erfahrene und kritisch eingestellte
Aerzte , besonders diejenigen , welche sich ein¬
gehend mit FamMenforschung befaßten,
haben aber immer wieder die Beobachtung
gemacht, daß die Tuberkulose auch in solchen
Familien gehäuft wuftreten kann , wo von
einer besonderen Ansteckungsge¬
fahr nicht die Rede sein konnte.  So
konnten Kinder von Tuberkulösen im späte¬
ren Alter an Tuberkulose erkranken , ohne
daß die Infektionsquelle sich ermitteln ließ.
Andererseits gab es auch immer wieder Fälle
in mit Tuberkulose durchseuchten Familien,
die gesund blieben , obwohl sie den Infektions¬
quellen längere Zeit ansgesetzt waren . Wir
wissen auch, daß in Kurorten für Lungen¬
kranke, so z. B . in Schömberg , unter den
Einwohnern durchaus keine Häu¬
fung von Erkrankungen  an Tuber¬
kulose auftritt , und daß die Tuberkulosesterb¬
lichkeit an solchen Plätzen vielfach geringer ist
als in anderen Orten . Es können Menschen
oft mit dem Erreger in Berührung kommen,
er kann sogar in sie eindringen , das braucht
trotzdem nicht zu einer Erkrankung zu füh¬
ren . Wir werden sehen, wie diese Erschei-
nnng zu deuten ist. Es ließen sich vielerlei
Beispiele nennen , in denen es nicht gelingt,
das Auftreten und den Verlauf der Tuber¬
kulose allein durch den Erreger zu erklären.

Der Erreger tritt in ein Zusammenleben
mit dem Wirtsorganismus , den er befallen
hat ; es kommt zum

Kampf der Zellen des Körpers mit dem
Feind,

und je nach der Stärke der Abwehr , die der
Körper einzusetzen vermag , entscheidet sich
das Schicksal. Seit Jahrtausenden steht die
Kulturmenschheit im Kampf mit dem Erre¬
ger , unzählige Geschlechter haben mit ihm
ringen müssen, er hat zahllose Minderivertige
dahingerafft und so auslesend gewirkt . Die
Stärkeren blieben Sieger ; ihre Zellen er¬
langten also ihm gegenüber eine große Wider¬
standsfähigkeit . Und da alle Zellen des Kör¬
pers , auch die Keimzellen , durch den Bazillus
in ihrem Stoffwechsel nach einer bestimmten
Richtung verändert werden , so ist es durch-

bsi 20 Arbeitslose Beschäftigung finden . Die
Arbeit wird demnächst vergeben.

Auch ist zu erwarten , daß manche hiesige
Erwerbslose beim Straßenbau Langenalb—
Hasenstock beschäftigt werden ; der Ortsvor¬
steher hat sowohl mit der Gemeinde Langen¬
alb als auch mit dem Arbeitsamt Pforzheim
Verhandlungen in die Wege geleitet.

Pforzheim . Bei der Altstädter Brücke
beobachteten Fußgänger am Sonntag abend,
daß ein Mann in die Enz sprang . Die vom
Notrufkomando sofort aufgenommene Suche
war bisher ergebnislos . — Ein anderer älte¬
rer Selbstmörder , der betrunken war , konnte
vom Sprung ins Wasser beim Elektrizitäts¬
werk im letzten Augenblick zurttckgehalten
werden.

Pforzheim . Zur Vorsicht beim Baunmus¬
putzen mahnt der Stürz eines 56-Jährigen,
der dabei einen Bruch der Wirbelsäule und
Lähmung beider Beine erlitt.

aus verständlich, daß eine auf diese Weise im
Laufe der Zeit erlangte größere Wider¬
standsfähigkeit auf die Nachkom¬
men vererbt  werden kann.

Diese natürliche Resistenz des Körpers , die
z. T . in der Erbmasse verankert ist, aber auch
im Leben durch die Umwelteinflüsse und
durch die Lebensweise verstärkt
oder vermindert  werden kann, ist
maßgbend dafür , ob der infizierte Körper an
Tuberkulose erkrankt oder nicht. Wir haben
Wohl alle von unseren Vorfahren ein mehr
oder weniger ausgeprägtes erbliches Verhal¬
ten der Tuberkulose gegenüber mit ins Leben
hineinbekommen . Daß eine solche erbliche
Veranlagung beim Menschen angenommen
werden mutz, hat uns außer der bereits er¬
wähnten FamMenforschung vor allem die
Zwillingsforschung der Neuzeit bewiesen. Sie
lehrt , daß erbgleiche (eineiige ) Zwillinge we¬
sentlich häufiger einen gleichen Tuberkulose¬
ablauf zeigen , als erbverschiedene (zweieiige)
Zwillinge . Die Umweltverhältnisse spielen
bei der Zwillingstuberkulose keine entschei¬
dende Rolle.

Diese neuzeitliche Forschung zeigt uns also
deutlich eine besondere

erbbedingte Veranlagung
der Tuberkulose gegenüber . Diese Disposi¬
tion und die bereits erwähnte im Kampf mit
dem Erreger erworbene natürliche Wider¬
standsfähigkeit spielen für das Entstehen und
den Verlauf der Tuberkulose die maßgebende
Rolle . Das sieht man auch bei Naturvölkern,
die keine Beziehungen zur Kultnrwelt hatten;
wenn die Tuberkulose bei ihnen eindringt,
dann verläuft sic wie eine akute Jnftkdions-
krankheit in stürmischer , bei uns selten ge¬
wordener bösartiger Form.

Die Erfahrungen der Aerzte aus der Zeit
vor der Entdeckung des Tnberkuloseerregers
sind also heute durch die neuzeitliche Erb¬
forschung bis zu einem gewissen Grade als
richtig anerkannt worden.

Wenn wir nun auf den in der Einleitung
erwähnten Fall zurückkommen, so müssen wir
die Entscheidung des Gerichts durchaus bil¬
ligen . Wenn in einer Familie häufiger
Tuberkulosefälle Vorkommen, so ist damit
durchaus nicht gesagt , daß sich auch in dem
kommenden Geschlecht eine Häufung solcher
Krankheitsfälle ereignen muß . Es kann durch¬
aus gesunde, kräftige Nachkommen hervor-
Lringen , Leven einzelne Mitglieder natürlich
eine mehr oder weniger große Krankheits¬
bereitschaft der Tuberkulose gegenüber be¬
sitzen. Wir müssen nur verhüten , daß hin¬
sichtlich der Tuberkulose erblich belastete
Menschen in Familien hineinheiraten , die
gleichfalls erbbedingt stärker zur Tuberkulose
veranlagt sind. Hier haben die

Eheberatungsstellen wichtige Aufgabe«
zu erfüllen . Auch die Tuberkulosefürsorge-
steilen müssen sich in Zukunft noch mehr mit
den zur Tuberkulose Erbveranlagten ab¬
geben, sie überwachen und eingehend beraten,
da niemand bei ihnen Voraussagen kann,
welche Rolle diese Veranlagung einmal in
ihrem Leben für den Ausbruch der Erkran¬
kung an Tuberkulose und ihren Verlauf spie¬
len wird.

Ganz abwegig sind natürlich alle Vor¬
schläge, die sich mit der Sterilisierung
Tuberkulosekranker oder stark Tuberkulofoge-
fährdeter befassen. Es muß vielmehr dafür
gesorgt werden , daß die Umweltver¬
hältnisse di es er Menschen ge -
sundheitlich einwandfrei  gestattet
werden , daß für sie eine richtige Berufswahl
getroffen wird . Das gilt auch für die junge
Generation , die in wenigen Wochen die
Schicke verläßt und ins Leben hinausgeht.
Hier greifen diese Fragen in die Arbeit der
Berufsberat ungs st eilen  ein.

Eine derartige umfassende fürsorgerische
Arbeit an unseren zur Tuberkulose veranlag¬
ten Volksgenossen wird außerordentlich viel
dazu beitragen , diese Volksseuche, die alljähr¬
lich zahlreiche Opfer an Menschenleben for¬
dert und Millionen des Volksvermögens ver¬
schlingt, immer mehr einzudämmen.

Dr . Schröder , Schömberg.

Amil.RSDAP.NachrWkn^ ^
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Sprechtag des Kreisleiters . Die Sprech¬
stunde des Kreisleiters in Neuenbürg findet
am Mittwoch den 6. März 1935, nachmittags
6 Uhr , in der Geschäftsstelle der NSDAP,
Ortsgruppe Neneübürg , statt.

Kreisleitung.

Amt für Erzieher . Kroisversammlung:
Samstag , 9. März , 14.30 Uhr , im Schulhaus
in Neuenbürg . Tagesordnung : Vortrag von
Pg . Reift : „Deutschlands Selbstversorgung
mit Rohstoffen ". Anschließend Wahl des
Vertreters für die NS -Erzieherhilft . Ae
Teilnahme ist für alle Mitglieder des NSstB
und der NS -Erzieherhilse Pflicht.

Kreisamtsleiter.

Veran8ta1tunZ8 «-Xa1enäei?
Dienstag , 5. März

Pforzh . Schauspielhaus:  Fajchings-
Bunter -Abend 8 Uhr.

Ufa: „Der Herr ohne Wohnung " (P . Hör¬
biger , H. Thimig , Sandrock ).

Lili: „Karneval und Liebe".
Kali: „Der Reiter von Arkansas ".

Ein Stausee wird „abgezapft"

Forbach , 3. Mä . ,.
Zwischen Ranmünzach und Hundsbach liegt

ein Stausee , genannt . der „Erbersbronner
See ". In diesem See werden Wassermassen,
die der wild reißende Hundsbach von dem
Grindegebiet herbringt , ausgespeichert und bei
Ranmünzach zur Gewinnung elektrischer
Energie ausgenützt . Der See faßt schon et¬
liche Tausend Kubikmeter Wasser. Beim letzten
Hochwasser sammelten sich an der Staumauer
eine Menge Holz und Geröll an , so daß mit¬
unter der Wasserzufluß gehemmt ivar . Aus
diesem Grunde entschloß sich die Betriebslei¬
tung des Murg -Schwarzeubach -Werkes zur
Abzapfung des Stausees , was nun dieser Tage
erfolgte und sin interessantes Naburschauspiel
bot . Der Ablauf ging ohne jegliches Hindernis
vor sich und überängstliche Menschen, die
glaubten — ähnliche Gerüchte waren im
Murgtal bereits in Umlauf gesetzt —, die rie¬
sige Schwarzenbachstaumauer tväre schadhaft
und das gefüllte Staubecken würde die Mauer
eventuell durchdrücken, wurden ihrer Leicht¬
gläubigkeit wegen vom Volkswitz in recht der¬
ber Form eines Richtigen belehrt.

KGseHms der MeA für drMNe
^ Ger

Am Montag , dem 4. März 1935, werden
die Preise für deutsche Eier nochmals um
'/ » Pfennig gesenkt. Der Erzeugerpreis wird
durchschnittlich auf 1.10 Mark für das Kilo¬
gramm deutsche Eier festgesetzt. Die Ein¬
kaufspreise des Großhandels (Preisfest¬
setzung des Reichskommrssars ) bei waggon¬
weisem Bezug betragen bei der Gütegruppe I
für die Klasse 8 : 9 Pfennig , Klasse 8,5,'
Pfennig , Klasse 6 8 Pfennig . Klasse 6 7.5
Pfennig , Klasse O 7 Pfennig.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch
und Donnerstag ; Zeitweilig aufheiterndes
und vorwiegend trockenes Wetter.

VmrUirnlor. Ok - il- i». Okisld d- ->ecu , S - olkIg. chd»Ä«cIL
»N «g«n. « Seims », - n- d- I 0 » in<!̂ iir

Süddeutschlaud befinde, sich ,m Bereick
der Tiefdriickiurchezwischen zwei Hochdruck
gebieten über Skandinavien und Spamen
Der östliche Hochdruck dürfte allmählich stav
ker zur Geltung kommen.

Ist Tuberkulose eine Erbkrankheit?
Ein Facharzt über wissenschaftliche und praktische Erfahrungen



ES ,,k vamtl zu rechnen, daß die Ver¬
braucherpreise ungefähr 2 Pfennig über die-
sen Großhandelspreisen liegen, sobald im
Laufe der nächsten Wochen die bei den
Kleinhändlern noch vorhandenen alten Vor-

Der Felderumgang auf den oberen Junker¬
äckern des hiesigen Obst- und Gartenbauver¬
eins am Samstag nachmittag mit Kreisbaum¬
wart Scheerer zeigte deutlich, wie notwendig
die getroffenen Maßnahmen des Wirtschafts¬
ministeriums im Obstbau waren. Jahrzehnte¬
lang wurde meist an den Bäumen nichts
getan, sehr zum Schaden für den Besitzer,
aber auch für die Volksernährung . Große
Vermögenswerte wurden dadurch nicht geho¬
ben, sondern vergeudet. Wohl sind die meisten
Baumruinen entfernt, doch fetzt gilt es, das
Auslichten in Angriff zu nehmen. Das Aus¬
lichten sollte mir vom geprüften Fachmann
vorgenommen werden. Nach einleitendem
kurzem Vortrag des Kreisbaumwarts begann
die Praktische Arbeit . Zunächst wurde das
Aussichten erklärt; es zeigte sich, daß „Auch¬
fachleute" dabei sind, die Bäume aus diese
Weife zu ruinieren An den Aesten findet
man auf 2—3 Meter nicht einen Schoß, alles
ist wie abrasiertI Diese Schöffe braucht der
Baunz. notwendig zu seinem Fortkommen.
Junges Fruchtholz liegt auf dem Boden , da¬
gegen bilden dünnes , erfrorenes und unter¬
drücktes Holz einen ganzen Wirrwarr . Zu
tiefes Zurückschneiden des Gipfeltriebs , der
durch die zu starken Seitenäste überragt
wurde und dadurch geschwächt wird, konnte
verschiedentlichfestgestellt werden. Bei richti¬
ger Behandlung wird die Ertragfähigkeit
um mindestens 2 bis 3 Jahre gesteigert.
Dann folgte der erste Schnitt an verschiedenen
Jungbäumen , der dem Kronenaufbau dient.
Die Teilnehmer konnten sich überzeugen, daß
ein Fachmann vor ihnen steht und es war
verwunderlich, welche Form der junge Baum
nach der Behandlung gewann . Weiter mußte
festgestellt werden, daß manche Pfähle an den
Jungbäumen ihnen nicht Halt geben, sondern
sie belasten, wenn man den Bäumchen ge¬
wissermaßen den Hals zuschnürt: also Achter-
schlaust Zu tiefes Pflanzen wurde ebenfalls
festgestellt. Der lehrreiche Umgang dauerte
3X- Stunden . Wo aber waren die vielen
Pächter der Grundstücke? Sie alle sollten sich
der Ortsgruppe anschließen, solange es noch
freiwillig geschehen kann, bebor der Zwang
einsetzt. Im Laust dieses Monats soll dann
das Spritzen vorgeführt werden. 8ct>.

Niebelsbach, 2. März . Wer heute durch un¬
sere Fluren geht, wird mit Staunen gewahr,
daß an den Bäumen der Markung eine Gene-
ralreiniqnng ohnegleichen vorgenommen wor-

Am 3. von Ser Rein»-.'-
lettuug der NSDAP .. Hauptamt für Volks-
wohljahrt , Abteilung „Schadenverhtttung".
eine Aufklärungsaktion über Schädlings¬
bekämpfung eingeleitet . Die Schädlings-
bekämpsung wird im Einvernehmen mit dem
Neichsministerinm für Volksaufklärung und
Propaganda und der Stabsleitung des
Reichsnährstandes durchgesührt.

Wenn dem Deutschen Reiche jährlich
durch Schädlinge aller Art un¬
gefähr 2 Laltliaroen vrelcysmar.
verloren gehen, so ergibt sich hieraus die

räte abgesehi sind. Mit dieser Preisherab-
setzung sind die Eierpreise auf dem nied¬
rigsten Preisstand des Vorjahres angelangt.
Auch in diesem Jahre wird eine weitere
Preisherabsetzung nicht mehr erfolgen.

den ist, sowohl durch Abkratzen und Aussich¬
ten, als auch durch Entfernen von alten
Bäumen . Die große Mehrzahl der Baum¬
besitzer ist im Hinblick auf die dringende Not¬
wendigkeit den behördlichen Anordnungen ge¬
folgt . Wohl ist noch nicht alles restlos duvch-
geführt was angeordnet wurde und man wird
dort, wo aus Bequemlichkeit, Böswilligkeit
oder Widersetzlichkeitden Anordnungen keine
Folge geleistet worden ist, etwas nachhelsen
müssen.

«- '

Feldrennach-Pfinzweiler , 1. März.
Auf Sonntag den 24. d. M ., abends 7 Uhr,

wurde von der Kreisba uern scha ft ein
Sprechtag  mit Filmvortrag angeordnet.
Nach langem Warten auf den Redner, der für
diesen Abend beauftragt war und nun nicht
kam, sprach Ortsbauernführer Allion  aus¬
führlich über die Erzeugungsschlacht,
die von der deutschen Landwirtschaft durchge¬
führt werden müsse, damit wir auf das Aus¬
land nicht mehr angewiesen sind. lieber Dün¬
gung , Unkrautbekämpfung, Baurnpfloge, Sor¬
tenwahl , Absatz von Obst, Anbau von Raps,
Flachs. Hanf, Anlegen von Dauerwiesen sowie
Silobau hielt der Ortsbauernführer einen
leichtverständlichenVortrag . Bei der nachfol¬
genden Aussprache,  die lange dauerte,
kamen viele der Anwesenden zum Wort . Auch
unser Herr Oberlehrer beteiligte sich lebhaft
dabei und empfahl im Rahmen der Erzeu-
gnngsschlacht auch Versuche mit dem Bau der
in Deutschland noch wenig eingebauten
Soyabohne  durchzuführen. Auch die Er¬
zeugung von Wolle durch die Schafzucht wurde
von einem Anwesenden angeregt und der Vor¬
schlag gemacht, die Gemeinde möge eine Win-
terschafweide verpachten wie unsere badische
Nachbargemeinde Ittersbach . Der Ortsgrnp-
Penleiter gab über die Schafwerde  Auf¬
klärung, die wohl in der neuen Gemeinde¬
ordnung zur Anwendung kommen dürfte. Die
Ausführungen des Ortsgruppenleiters wegen
Verkauf oder Verpachtung der Allmandgrund-
stücke brachten Meinungsverschiedenheiten;
wie dies durchgeführt werden soll, wird eben¬
falls die neue Gemeindeordnung bringen.
Der Ortsbauernführer dankte zum Schluß
allen Anwesenden für ihre Aufmerksamkeit,
bedauerte nochmals, daß der Redner nicht er¬
schien, versprach aber nachzuforschen, wer den
Fehler gemacht hat. Mit einem „Sieghsil"
schloß der Ortsbauernsührer die Versamm¬
lung.

1 Notwendigkeit, nichts unversucht zu lassen,
um diese Schäden auf ein Mindestmaß herab¬
zudrücken.

Aufgabe des Hauptamtes für Volkswohl-
sahrt ist es, alles für das Wohl des deut¬
schen Volkes zu tun. Es gilt nicht nur. von
Zeit zu Zeit durch Hilfsaktionen  der
Not einzelner Volksgenossen abzuhelfen, son¬
dern aus allen Gebieten des täglichen Lebens
Aufklärung zu geben, wie die Schäden, die
dem deutschen Volke zugefügt werden, unbe¬
dingt zu vermeiden sind. Das Dasein ist
Kainvl!

Man soll nicht vergessen, daß die kleinste»
Lebewesen in ihrer Unscheinbarkeit den Men¬
schen so ungeheuere Schäden zufügen, daß
oft der Lebensbestand dadurch in Frage ge¬
stellt wird.

600 Millionen Reichsmark betragen allein
die U n kr a u t sch ä d e n, d. h. jährlich
gehen dem deutschen Volke IS Prozent des
Durchschnittes einer deutschen Getreideernte
durch Unkraut verloren.

Nach Auffassung der Bayerischen Landes-
anstalt für Pflanzenbau und Pflanzenschutz
kann in Deutschland eine jährliche
Mehrernte von 9 00 Millionen
Reichsmark  durch richtiges Beizen des
Saatgutes erzielt werden. Hieraus ersieht
jeder Laie schon die Wichtigkeit einer durch¬
greifenden Aufklärung.

Auch im Obstbau  steht es nicht bester
aus . Ter augenblickliche Zustand ist der¬
art. daß der Obstschaden größer ist
als die Lbsteinfuhr.  Allein die Obst-
made bringt einen Schaden von jährlich
400 Millionen Reichsmark. i

Der Kampf des Winzers mit den Schäd¬
lingen im Weinbau ist geradezu sprichwört-
sich geworden. Nach Vorkriegsschätzungenbe¬
trug der Ausfall durch Krankheiten und
Schädlinge im Pfalzweinbau ungefähr 25
Millionen Reichsmark.

Diese Zahlen geben Anlaß zum Nach¬
denken. - -

Wenn wir erfahren, daß durch den win¬
zigen Kornkäfer allein auf den Getreide¬
böden ein Schaden von jährlich l 0 0 Mil¬
lionen Reichsmark  angerichtet wird,
so muffen mir unbedingt auf Abhilfe sinnen.
Das deutsche Volk in seiner Gesamtheit muß
aufgeklärt werden, daß der Kampf gegen die
Schädlinge eine Lebensnotwendigkeit ist.

Nicht anders steht es mit den Geiundyeits-
schädlingen. Tie Bedeutung des W o h-
nungs - und Körperungeziefers
m gesundheitlicher Hinsicht wird säst allge¬
mein unterschützt. — Die Wanzenplage ist an
sich noch kein Zeichen mangelnder Woh¬
nungshygiene . Es zeugt aber stets von'
Mangel an  R e i n l i chke i t 8 g e s ü h i
und auch von Rücksichtslosigkeitgegenüber
den Nachbarn, wenn man beim ersten Auf¬
treten dieser Tiere nicht sofort eine sicher
wirkende Bekämpsungsmethode anwendet.
Falsche Scham ist hier nicht am Platze. Man
denke an die seelischen Störungen von Kin-
dern, die durch nächtliche Wanzenplage un¬
ausgeschlafen zur Schule kommen und dem
Unterricht nicht folgen können. — Fliegen
sind schlimme Verbreiter ansteckender Krank¬
heiten. Im Kamps gegen die Tuber.» lose ist
das Ausrotten der Fliegen eine zwingende
Notwendigkeit. — Unzählig sind die Schäd¬
linge, die die Gesundheit des Menschen be¬
drohen. Der Mensch müßte mutlos werden,
wenn er keine Mittel zur Verfügung hätte,
um dieser Plage Herr zu werden.

Daß von der Wissenschaft erfolgreich aut
diesem Gebiete gearbeitet wurde, beweist die
Tatsache, daß die Verluste und Epidemien
stark zurückgegangen sind. Wenn man be¬
denkt. daß bis zu den Jahren 1866 die Ver-
luste während der Kriege durch Seuchen
rößer waren als die durch ' 'affen. so tritt
ierbei das Tröstliche in Ersch. ning , welches

uns durch die hervorragende Arbeit der
Wissenschaft gegeben wird.

Kampf den Schädlingen! — Helfi
das deutsche Volksvermögen vermehren, in¬
dem ihr rücksichtslos an die Ausrottung der
Schädlinge geht! Helft die Gesundheit ' und
das Leben des Menschen erhalten, indem ihr
euch eingliedert in die Front , die den Kamps
gegen diese Plagegeister durchführt!

Unter dieser Ueberschrift erschien vor
einigen Tagen ein von zentraler Stelle in
Berlin ausgehender Aufsatz, der sich mit
einer gewissen Sorte Zeitgenossen beschäftigt,
die die Einrichtungen der NSG . „Kraft
durch Freude"  mißbrauchen wollen.

Dieser Aufsatz wurde offenbar veranlaßt
durch besonders krasse Fülle in norddeutschen
Gauen und ist vielfach in unserem Gau miß¬
verstanden worden Ans diesem Grund sei
hierzu bemerkt, daß das Gauamt der NSG.
„Kraft durch Freude" .Gau Württemberg
rechtzeitig genaue Richtlinien an seine
Amtswarte herausgdgeben hat, die die Zu¬
lassung zu den Urlauberzügen regeln. Jeder
Amtswart der NSG . „Kraft durch Freude",
der Anmeldungen entgegennimmt, ist über
diese Richtlinien im Bilde . Ein besonderer
Fragebogen, der von jedem Teilnehmer an
den Urlaubsfahrten im Gau Württemberg
ausgefüllt werden muß. enthält alle not¬
wendigen Angaben, um eine individuelle
Entscheidung über die Teilnahme nach ein¬
heitlichen Gesichtspunktenzu regeln. Es kann
sich also mit gutem Gewissen jeder, der von
sich aus nicht in der Lage ist, eine Urlaubs¬
reife zu bestreiten und der Mitglied der
Deutschen Arbeitsfront bzw. durch korpora¬
tive Mitgliedschaft zur Teilnahme an den
Einrichtungen der NSG . „Kraft durch
Freude" befugt ist, melden.

Im übrigen bitten wir, in Zweifelsfällen
stets bei den Dienststellen der NSG . „Kraft
durch Freude" Erkundiaunaen eimmiehen.

kukdstt
Sportverein Herrenalb I — FB . Neuen¬

bürg l 3:1

Zum letzten Pflichtspiel auf heimischem
Boden trafen sich obige Mannschaften in
Herrenalb. Die Gäste konnten ihren Vorspiel¬
sieg nicht wiederholen. Anscheinend haben sie
Herrenalb zu leicht genommen und den Sieg
schon vor Spielbeginn als feststehend betrach¬
tet. Spielerisch konnte Neuenbürg unbedingt
gefallen, besonders was Technik und Schnel¬
ligkeit anbelangl , waren sie den Einheimi¬
schen überlegen, trotzdem Neuenbürg mit drei
Mann Ersatz spielte. Dafür spielte die Mann¬
schaft Hervenalbs restlos aufopfernd und von
Beginn an auf Sieg . Das Resultat entspricht
dem Spielverlauf und den erzielten Tor¬
chancen. Znm Spielverlauf : Die erste Vier¬
telstunde drängt Herrenalb mächtig, die Gäste
haben alle Hände voll zu tun in der Abwehr.
In dieser Zeit fällt auch das erste Tor für
die Einheimischen durch den Mittelstürmer,
der aus spitzem Winkel einsenden kann. All¬
mählich wacht auch Neuenbürg auf, aber der
Sturm erwies sich zu harmlos , um die gute
Herrenalber Verteidigung schlagen zu können.
Mit 1:0 werden die Seiten gewechselt. Gleich
nach Halbzeit ist es wiederum dem Mittel¬
stürmer vergönnt , bei einem Durchbruch auf
2 :0 zu erhöhen. Kaum ist der Beifall ver¬
klungen, kann der Halblinke durch schönen
Schuß sogar das dritte Tor für Herrenalb
einsenden. Das ist den Gästen doch zuviel.
Alles wird in den Sturm geworfen. Aber
trotz Drängens kann Neuenbürg nur noch
das Ehrentor durch den Rechtsaußen erzie¬
len. Weitere Angriffe macht der gute Tor¬
wächter Herrenalbs zunichte. Der Schieds¬
richter leitete das faire Spiel unparteiisch.
Vorher trennten sich die 2. Mannschaften mrt
4:3 für Neuenbürg . fi-

Zur, «« Ist P » I- l>fle Nr . S gültlz 0L . l. ZS: W70.

Jetzt besinnt die praktische Sdskbanmpslege
Neuenbürg, 3. März.

2 VttUtaesen Schaden durch Schmarotzer
NS -Volkswohlfahrt nimmt den Grotzkampf gegen Schädlinge auf

^plsclpiolst Küblsp

Anns Kllblöv , gsb . Î 3PP

geüösn als  VsomSkIt»

Wildbad . k4Srr 1S3S.

Schwarzenberg. oen4. März 1935.
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Die trauernden Hinterbliebenen

Die Arktische
Gememdeordiwng

vom 30 . Januar 1938

Textausgabe mit der amtlichen Begründung
ist zu haben in der

LMeeh'schkn Buchhandlung,NencMrg.
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Neuenbürg.
Eine freundliches sommerliche

B i rkensel o.

Miltter-
Berutungsst rüde

samt allem Zubehör hat aus
t. April ds. Fs. zu vermieten

Christian Heqelmayer
Adolf Hitler-Straße 4.

LUS Brocken- PNsumen und Mucker
1« kkosd Kolddlecti-klmer « . r.SS
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tlsclin. ad die«versendet seit WMrell
LUed Leiillciwi» , Lsixlediui M.

Mittwoch» S. D ärz von 2 bis
3 Uhr, im allen Schulyaus.

Gesangbücher
zur Konfirmation

in großer Auswahl empfiehlt

Buchbindereiund Buchhandlung

Wsirtr.
Sorftamr Neuenbürg.

Eichm-Stum-
und Ritz VrWlz-

Vrkuus.
Befristet freihändig werden ver¬

kauft aus Staatswäld Abtlg 99
Bügel und 401 Erdsall: 15 Eichen
mit Fm. : 5 II. 8 III. 2.5 IV.Kl..
svwe 11 Rm. Eichen Nutzschtr. <4
und 1.2 m >q). Bedingt» gsfreie.
schriftliche Angebote auf die ein¬
zelnen Lose tn RM. sind bis spä¬
testens Montag den 41. März
4935, nachm. 4 Uhr, im Gasthaus
„Eh>chb ticke" oder sraher beim
Forstamt abzugeben. Losve zelch-
ntsse durch die Forstdirektion,
G.s.H., Stuttgart W.

Gasthausz. ..Löwen"
Birkrnfetd.
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Schlachtfest
wozu höfl ewladet

Fakob Gengenbach.

Neuenbürg.
Auf 4. Mai habe ich eine

Mllimg
mit vier Zimmern zu vermieten.

Carl Pfrommer,
Flaschner.
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Miess»raller Welt
Die höchsten Bauwerke de« Welt
der ganzen Welt gibt es ^Bau¬

werke,  die 100 Meter oder höher sind. Die
»ekm allerhöchsten sind das „Empire State
Building" in Neuhork mit 415 Meter, das
LbrtiSler Building in Neuhork mit 310 Meter,
der Eisfelturm in Paris mit 800 Meter, der
Funkturm in Königswusterhausen mit 283
Meter, der Funkturm bei Hannover mit 250
Meter, das Woolworth Gebäude in Neuhork
mit 236 Meter, das Gebäude der Lebens»
Versicherungsgesellschaft in Neuhork mit 208
Meter. daS Singergebäude in Neuhork mit
166 Meter, die Washington-Säule in Wa¬
shington mit 170 Meter, das Rathaus in
Philadelphia mit 162 Meter.
Bielleicht di« beste, aber kaum die schönste

Die schönste Landstraße der Welt wird der
neue Verbindungsweg zwischen Britisch Colum¬
bia in West-Kanada und Alaska werden.
Die Straße wird 3300 Kilometerlang
und wird etwa 60 Millionen kosten. Etwa
die Hälfte der Straße ist bereits fertig.

So ein Knicker
Einer der ordentlichsten Männer der Welt

muß ein Einwohner von Newcastle sein, der
einen Kragenknopf 30 Jahrelang  benutzt
hat und ihn jetzt ablegen mußte, weil der
Knopf verbraucht war . Als man ihn fragte,
wie er das Kunststück fertig gebracht habe,
diesen Kragenknops niemals zu verlieren, er¬
widerte er, er stecke den Knopf jeden Abend
in seine Westentasche, so daß er auch niemals
Zeit init Suchen verloren habe.

Fische in 8000 Meter Höhe
Bisher hatte man angenommen, die Fische

könnten nur bis zu einer Höhe von 1500 m
über dem Meeresspiegel leben. Jetzt hat man
aber in eniem Gebirgssee in 3000 m über
dem Meere im Berglande von Pamir Fische
entdeckt. Es handelt sich um eine Art Lachs¬
forelle. '
Wenn das unsere größten Sorgen wären!
Es wird vorgeschlagen, daß alle Hunde»

besiher Nasenabdrücke von ihren Hunden
machen lassen, damit die Tiere im Falle des
Verlustes leicht festgestellt werden können.
Proben mit Tausenden von Hunden haben
ergeben, daß nie zwei Hunde die gleiche
Nasenmusterung haben. Es ist genau wie mit
den Fingerspitzen der Menschen. Die Nase
der Hunde wird leicht mit Japanlack bestri¬
chen und dann der Abdruck auf sauberem,
weißem, saugfähigem Papier gemacht. Die
Nasenmusterung verändert sich mit dem
Alter nicht.

Hallo! Ihr Licht brennt nicht!
In London machen sich jetzt Banden von

kleinen Straßenräubern bemerkbar, die am
späten Abend durch die Stadt ziehen. Sobald
sie ein Auto vor einem Hause stehen sehen,
dreht einer der Bande die Laterne aus , die
andern aber klopfen an die Haustür und
benachrichtigenden Autobesitzer, daß seine
Laternen nicht brennen, daß aber ein Schutz¬
mann in der Nachbarschaft sei. Der Auto¬
besitzer, der vor einer Ordnungsstrafe be-
wahrt zu sein glaubt, gibt den Burschen er-
freut eine kleine Belohnung für ihre recht¬
zeitige Benachrichtigung. DaS Geschäft ist
ganz lohnend.

Rundsunk für Schwerhörige
Es ist eine seltsame Tatsache, daß die

Schwerhörigen unter ihrerg Gebrechen see¬
lisch schwerer leiden als Blinde. Während
die Blinden meistens eine innere Ruhe und
Abgeklärtheit, ja sogar eine freudige Stirn-
mung zeigen, neigen Schwerhörige zu Ver¬
drossenheit und Mißtrauen , erzeugt aus
Angst, die Menschen könnten Uebles über sie
reden. Wir scheuen auch vielfach die Unter¬
altung mit Schwerhörigen aus reiner Faul¬
est. weil es so mühsam ist. Wir lassen sie

stehen, wenn wir die Wahl haben und krän¬
ken sie damit mehr, als wir ahnen.

Viele Schwerhörige sind wegen dieses Lei¬
dens arbeitslos und in bedürftiger Lage. Sie
sehnen sich nach dem Rundfunk und können
ihn sich nicht leisten. Ihnen erschlösse der
Rundfunk eine Welt, von der sie jetzt unfroh
und traurig ausgeschlossen sind. Der Neichs-
bund der deutschen Schwerhörigen will sich

Siller-Iugend im Angriff!
„Wir haben es in unserer Jugend schöner

gehabt!" — Sagte schon mancher und hat
an seine jungen Jahre gedacht. Unbekümmert
hatte man da oft in den Tag hineingelebt
und das Vergnügen gesucht, wo es zu finden
war. Heute ist das anders geworden.

Die deutsche Jugend tut heute Dienst in
der Hitler-Jugend . Noch nie hat eine Jugend
von der Zukunft des Volkes so verantwor¬
tungsvolle Aufgaben erhalten und schon der
Pimpf ist sich dieser Verantwortung in seiner
Art bewußt. Vom Führer hat die Hitler-
Jugend die umfassende Eriüchtigungsarbeit
der gesamten deutschen Jugend auf' allen Ge¬
bieten als Auftrag erhalten.

Du Volksgenosse , hilf uns bei
unserer Arbeit!  Steh uns nicht fremd
gegenüber, wie wenn wir dir nichts zu sagen
hätten. Wisse, in unfern Reihen marschiert
das Deutschland von morgen! Tu kannst
nicht mit uns auf Fahrt gehen, oder mit
uns im Heim sitzen, aber du kannst von uns
hören und uns verstehen durch das geschrie¬
bene Wort.

Lies unsere Zeitung , hier
spricht die Jugend zu dir!  Werde
Bezieher unseres Kampsblattes, der „Reich s-
sturmfahne " ! Wenn heute oder morgen
ein Junge zu dir kommt, so verschließe ihn,
nicht deine Türe, sondern lerne die Jugend
verstehen durch ihre Zeitung. Höre von un¬
serem Wollen, von unserem Tun . schließe
dich ein in den festen Leserkreis der „Reichs¬
sturmfahne", das Kampsbtalt der württem-
bergischen Hitler-Jugend.

In jedes Haus unser Kampsblatt, die
„Reichssturmfahne"!

WAS.
Arbeit und Gestaltungskraft!
Unsere wiirttembergischeHitlerjugend, die

mit der gesamten HI . des Reiches dazu be¬
rufen sein wird, das Schicksal unseres Va¬
terlandes ein Stück Wester seiner Zukunst
entgegenzutragen, bringt ihren Willen, ihre
Arbeit und ihre Gestaltungskraft auf allen
Gebieten in ihrer Zeitschrift ..Die Reichs¬
sturmfahne"  zum Ausdruck. Jeder, dem
unsere Jugend und damit die Zukunft
Deutschlands am Herzen liebst liest deshalb

ihrer annehmen und bittet
alle Volksgenossen, die im Besitze ent¬
behrlicher Empfangsgeräte, besonders
Detektorgeräte mit Kopfhörern, sind,
diese bei den Kreisfunkberatungsstellen

abzugeben.
-Sie werden dort instand gesetzt. Die be-

dürftigen Schwerhörigen wenden sich an die
Ortsgruppen des Neichsbunds
oder, wo noch keine vorhanden sind, an die
Ortsgruppender  4tS .-V olkswohl-
fahrt  und verschaffen sich eine Bescheini-
gung über ihre Bedürftigkeit und Würdig,
reit. Diese Bescheinigungwird der Kreis¬
leitung der NS.-Volkswohlsahrt zugestellt,
die die Kreissunkberatungsstellezur Abgabe
des Gerätes anweist.

Alle Schwerhörigen werden ausgefor¬
dert, sich beim Reichsbund der deutschen
Schwerhörigen e. V., Stuttgart , Tübin¬

ger Straße 49, zu melden.

Tagtäglich marschieren die schwarzen Ko¬
lonnen des Deutschen Jungvolkes. An jedem
Staatsjugendtag ziehen sie hinaus ins Land,
halten FÄerstunden und Heimabende. Sind
jungenhaft und haben ihren eigenen Stolz.
Halten ihre Reihen zusammen in eiserner
Kameradschaft und sind treue und fanatische
Kämpfer ihres Jungenbundes und der Ver¬
wirklichung seiner Idee . Dumpf dröhnen ihre
Trommeln, hell schmettern tue Fanfaren
durch unseren Wald und unsere Täler , die
Dörfer und Städte , und mit Gelöbnis und
stolzem Bekenntnis treten sie weg: „Norden
— Süden — Osten — Westen, Deutsches
Jungvolk ist am besten!"

Was wollen sie eigentlich?
Warum hat es auch der kleinste-von ihnen

so wichtig mit seinem Dienst? Warum ist er
auf einmal ein ganz anderer Kerl, seit er das
Braunhemd trägt?

Eltern und Erzieher! Manchmal werdet
ihr such das schon gefragt haben, und manch¬
mal gerne wissen mögen, was sie eigentlich
treiben in ihrem Dienst,

Lest die Reichssturmfahne, das Blatt der
württ . Hitler-Jugend.

Und ihr werdet verstehen, warum es eure
Jungen so wichtig haben. Ihr werdet wissen,
was sie am Staatsjugendtag treiben, was das
Jungvolk im Lande schafft und wonach sein
Streben geht. Ihr selbst aber werdet jung
bleiben, werdet mit euren Jungen ihre Fahr¬
ten und Heimabende, ihre Lieder und Sprech¬
chöre erleben und eure Jungen verstehen.

Die Reichssturmfahne, unser Kampfblatt,
trägt unsere Prägung und zeigt unser Wol¬
len, mit seiner Hilfe wirst auch du uns ver¬
stehen!

Jungbanu Nagoldtal. 1/126. E. Rest.

diese Zeitung und setzt sich für deren weiteste
Verbreitung ein. gez.: Huber, Gauamtsleiter
des Amtes für Erzieher.WinterWswerk-er 8an-espollzet

Unsere württ . Landespolizei, die ihre
Volksverbundenheit bei jedem Anlaß durch
die Tat unter Beweis stellt, beteiligt sich nach
wie vor sehr rege am Winterhilfswerk. Im
Monat Januar hat sie aus Spenden und
Eintopfgerichtenüber 2100 RM. in bar und
außerdem 1300 Mittagessen für bedürftige
Volksgenossen aufgebracht.

Triumph deuffchee Mode
In einem der ersten Hotels von London,

üem MayFairHotel.  begann am Mitt-
wochnachmittag unter der Schirmherrschaft
der Fürstin Blsmarckdie erste deutsche
Modenschau,  die seit dem Kriege in der
englischen Hauptstadt veranstaltet wird. Zu
der ersten Vorführung, die unter Leitung
des Präsidenten der Deutschen Modeunion,
Dr. D i l l e n z-Berlin, stand und bei der
maßgebende deutsche Fachleute und führende
Modellhäuser mitwiikten waren Damen der
englischen Gesellschaft, Sachverständige der
"nalischen und amerikanischen Presse Ver¬
treter bekannter engtilcyei Modehäuser so-
wie Mitglieder der deutschen Kolonie erschie¬
nen. An Stelle der am Erscheinen verhinder¬
ten Fürstin Bismarck sprach ihr Gatte,
der Botschaftsrat der Londoner deutschen
Botschaft, einige Worte der Begrüßung, wo¬
bei er der Hoffnung Ausdruck gab, daß diese
erste deutsche Modenschau in London der
Austakt für rege wechselseitige
Beziehungen  aus diesem Gebiete deS
Sckaitens lein möckite.

Die erlesenen Schöpfungen deutscher Mode,
die am ersten Tage von deutschen Vorführ¬
damen gezeigt wurden, legten Zeugnis filr
die Güte des deutschen Geschmacks
und die eigene schöpferische  Lei¬
stung  deutscher Arbeit ad, und manches
der vorgesührten 120 Modelle löste spon-
tauen Beifall  aus . Der Reinertrag der
Veranstaltung stießt einer englischen
WohlsahrtSeinrichilina  zu.

In der richtigen Erkenntnis daß den Ge¬
rüchten im Ausland  über das Erlie¬
gen jeder eigenen deutschen Modeschöpfung
und über das Bestreben Deutschlands, sich
von der allgemeinen Moderichtung abzu¬
sondern  nur entgegeiigeireten werden
kann wenn deutsches Modeschafsrn im Aus-
lande gezeigt  wird Hai man ssch zu die¬
ser Schau entschlösse». Sie wird von der
Mode union von Deutschland"

veranstaltet, in der sich »ach verschiedenen
mißglückten anderen Bestrebungen nunmehr
unter Führung des bekannten Vorkämpfers
für das deutsche Modeschassen, Richard Dil¬
le  n z, die maßgebenden deutschen Fachleute
und führenden Modellhäustr zusaimnenge-
schlossen haben, um in sachkundigerWeise
die großen Aufgaben zu erfüllen die der
deutschen Tertil - und Kekteidungswirtschaft
gestellt sind. Durch den Zusammenschluß der
führe,1»»eii deutschen Modesirmen dürste end¬
lich die Gewähr gegeben sein, daß in Zukunft
sowohl dilettantische als auch eigennützige
Sonderbestrebungen allsgeschaltet werden.

Tie Erste Deutsche Bl odeschau ln
v o n d o n wird den Beweis erbringen, daß
deutsche Modeschöpfuugund deutsche Ware
die Note besondererGüte und besten
GeIchmack  8 tragen, sie wird darüber hin-
lus draußen im Ausland erkennen lassen,
daß in Deutschland das Modeschassen einen
bemerkenswerten Austrieb  erhal¬
ten hat. und daß das Lebensniveau
deS Deutschen auch in der Bekleidungswirt¬
schaft keine Senkung  erfahren hat . Die
amerikanischen Berichterstatter haben seiner¬
zeit bei dem vorbereitenden Besuch des Prä¬
sidenten der Mode-Union von Deulschland,
R. Tillenz.  in London den Gedanken die¬
ser Schau mit großem Interesse und vieler
Sympathie ausgenommen die sogar soweit
gingen. Dillenz nahezulegen, diese Schal»
auchinAmerikazu  wiederholen.

Komtesse Fried!
Roman von Lelene Norbert

rlrkeberrechtsschutz durch VerlagSanstalt Manz , RegenSburg
14. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Auch die Gräfin beteiligte sich an der Unterhaltung,
bei der Komtesse Friedl die Stumme von Portici mimen
mutzte. Sie nahm sich wenig Zeit für den geistigen Kohl,
der auf den Feldern der Jetztzeit wuchs. Ihr war die
schöne, schwarzbraune Scholle auf Erlenhof lieber, und so
waltete sie ruhig, bis di?. Rede auf Ackerbau und Vieh,
zucht kommen würde.

Aber sie kam nicht darauf und die beiden Herren, die
dem schöngeistigen Gespräch die erwünschte Wendung hätten
geben können, pafften gemütsruhig ihre Zigarren . Be¬
sonders Jodokus schien heute seine Sprache völlig verloren
zu haben. Sie merkte sein bissig-lustiges Augenblinzeln
nicht. Er freute sich diebisch, daß seine holde Nachbarin ein¬
mal nichts zu reden hatte. Sie, die Allgewaltige auf
Erlenhof! '

Hilde West schien als erster das Schweigen der Kom¬
tesse auszufallen. Verwundert fragte sie:

„Wie, Komtesse, Sie kennen das Buch nicht?"
„Nein !"
"Ebist  in der Art des Merken geschrieben. Dessc

Bücher find Ihnen doch bekannt?"
„Keine Spur ."
„Ach. mein Gott, dann kennen Sie wohl auck Kreu¬

zen. Köhler. Hof und Helger ^
„Sie raten richtig. Fräulein West! Die kenn' ichalle Nicht.
Wie in einer ratlosen, schweren Verlegenheit blickte

diese auf ihre gepflegten Hände nieder. Dann hob sie wie
hilfesuchend den Blick. Niemand kam ihr zu Hilfe Graf
Berg schmunzelte. Jodokus Birkenhofer zerbiß ein sarka-

s Lachen und der Gräfin war diese Unkenntnis einer

Komtesse Berg furchtbar peinlich. Ein Vürgermädel war
klüger als Friedl ! '

Graf Egbert sah merkwürdig auf seine Cousine. In
seinem Blick lag etwas, das dieser das Blut in den
Kopf trieb.

Stolz warf Fried! den Kopf zurück. So ein boshaftes
Frauenzimmer ! Die West wußte doch genau, daß sie nahezu
nichts las . Ihr letztes Buch war „Was mutz der praktische
Ländwirt von der rationellen Kälberaufzucht im Hinblick
auf die Rentabilität der Milchwirtschaft wissen?" gewesen.
Sie erinnerte sich ganz genau, davon in Gegenwart der
West gesprochen zu haben, und nun wollte diese den Al¬
tenburg die Dummheit ihrer Verwandten auf dem Präsen¬
tierteller bringen. Es kostete ihr Mühe, ihren Zorn zu zü¬
geln. Ihr Blick siel auf Jodokus. Mit einem Male ver¬
stand sie den Ausdruck seines Gesichtes. Der Kerl freute
sich, vergönnte ihr die Blamage! Oh, du Scheusal! dachte
sie ergrimmt.

„Wie geht es Ihren Eltern , Fräulein West?" unter¬
brach Graf Berg die eingetretene Stille.

„Ich Habs schon Herrn Birkenhofer erzählt, daß meine
Eltern nach Berlin zurück wollen. Leo wird das Gut über¬
nehmen."

„Und Sie, Fräulein West?" Man hörte aus der kurzen
Frage das lebhafte Interesse der Komtesse-

„Ich bleibe vorläufig bei Leo."
Eine rasch aufgekeimte, frohe Hoffnung knickte ein, siel

um wie ein Zinnsoldat.
Jodokus Mundwinkel lagen schon wieder nahe bei sei¬

nen Ohren. Mit seiner tiefen Baßstimme sagte er:
„Das ist schön, Fräulein West, daß Sie bei uns bleiben

wollen. In unserer Einsiedelei heißt es fest zusammenhal-
ten. Am meisten wird sich die Komtesse darüber freuen;
Hab ich es nicht erraten , gnädigste Nachbarin?"

„Ganz genau, Herr Birkenhofer! Sie entwickeln direkt
sibyllinische Talente !"

Hilde West biß sich auf die Lippen. Sie fühlte den
Spott ; auch Graf Egbert verstand ihn, trotzdem wendete
er sich jetzt an Hilde West und sagte liebenswürdig:

„Da können wir also die Hoffnung hegen, Sie öfter
auf Erlenhof zu sehen?"

„Wenn mir die Herrschaften die Ehre Ihres Besuches
schenken, gerne."

Der Graf erklärte sich sofort dazu bereit.
„Gelt, Friedl, wir werden zusammen das Fräulein

West besuchen?"
Prost Mahlzeit, das wurde ja immer besser! Und sie

konnte sich nicht einmal drücken, wollte sie nicht un¬
höflich sein.

Eie erwiderte darum kurz:
„Gerne, wenn es meine Zeit erlaubt."
Hilde West erhob sich, um sich zu verabschieden, Jodokus

tat das gleiche. Graf Egbert erklärte, den Besuch ein Stück
begleiten zu wollen.

Spöttisch verzog Friedl die Lippen. Hilde West be¬
merkte es. Der Augenblick bereitete ihr reinste Freude,
Eifersucht? Köstlich! Daraufhin wollte sie es mit dem
Grafen versuchen. Er war übrigens ein hübscher Mensch,
zwar nicht so hübsch als Kurt Degenhof, aber die Alten¬
burg wogen den Neffen des alten Birkenhofer mit ihrem
Namen zehnfach auf. Frau Gräfin ? Könnte sie es doch er¬
reichen! Um den Preis würde sie selbst den Birkenhof
fahren lassen.

Das Blut stieg ihr ins Gesicht: Noch ein Ziel ! Eine»
von den zweien mutzte sie erreichen. — >

4. Kapitel.
Weizen in Reife. Schnitter am Feld. Auf den gefall«

nen Halmen Spatzen, Meisen, Grünlinge, Schwalben, Am<
sein, Drosseln, Finken. Ein großes, gefiedertes Heer Gotte«
gäste. Gäste des Königs, der die Lilien im Felde kleidet.

Im feinen Rauschen, unter dem Schnittklang des Stah«
les fällt der Halm. Singend legt er sich ans Herz d«k
Mutter Erde. Im leisen, leisen Lied! Im Liede seliger E«
füllung. Schenken des Kornes, Schenken der Frucht! D«t
sterbenden Halmes heiliges Ziel. Erreicht!

(Fortsetzung folgt.)
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„Lichlmetz! Bei Lag eß! Bei Nacht das
Spinnen vergeh !" Das ist ein alter Bauer n-
sprnch davon ich die Wirklichkeit in meiner
Jugend Jahr um Jahr erlebte.

Man sparte von da an das Licht, ging zei¬
tig zu Bett und machte sich früh heraus ; denn
mit dem Winterschlaf und dem Stubenleben
war 's nun aus Gottlob!

Was ein rechter Bauer ist. der mag wohl
einmal ein paar Wochen am Ösen sitzen, sich
ausschlasen mit dem Weibervolk Herumbar¬
ren . der Erinnerung und der Träumerei
nachhüiigen und sich alte Tornen aus dem
Fleische ziehen . Aber das geht nicht lange.
Der Körper leidet 's nicht und die Bauern¬

langweiligste Bauer würde es für eine
Lchande gehalten haben , an Lichtmeß noch
nicht mit dem Dreschen fertig zu sem; lieber
stellte er Taglöhner ein und begann die
Arbeit lange vor Tag . ehe er sich den Spott
des Dorfes zuzog . wenn der Dreschflegel nach
Lichtmeß noch ging . Seit man die Dresch¬
maschine hat . ist freilich keine Gefahr mehr;
auch der reichste Bauer hat jetzt in wenigen
Wochen ausgedroschen , und wenn auch die
Scheune bis unter das Dach mit Korn ge¬
füllt wäre.

In den sparsamen schwäbischen Bauern¬
häusern war es ein Gesetz, daß man nun im
Haus ohne Licht auskommen müsse. Man be¬
gann nun wieder mit der Arbeit in Garten
nnd Feld , putzte die Bäume , flickte die Zäune,
las Steine aus den Feldern , zog Furchen und.
Wassergräben aus den Wiesen sorgte für das
Geschirr und bereitete überhaupt die Feld¬
arbeit und die FrühjahrSsaat vor . So wurde
der Bauer müde , er war ja auch angestrengte

.Arbeit im Freien nicht mehr gewöhnt und
bedurfte abends der Ruhe . Auch mußte nun
einmal mit der häuslichen Gemütlichkeit
Schluß gemacht werden der Ernst des Jah¬
res hatte wieder begonnen.

Die Frauen ordneten , was sie den Winter
über gesponnen hatten und brachten das
Garn dem Weber , daß das Tuch noch zeitig
auf die Frühjahrsbleiche kommen konnte.
Auch hatte die Bäuerin allerlei vorzubereiten
Kleider und Wäsche zu richten , denn im Som¬
mer ist dazu keine Zeit.

Mit dem Lichtmeßtag ist aber roman¬
tischer Volksbrauch  noch nicht zu
Ende . Die Jugend besonders braucht einen
Uebergang ^ Es beginnen darum nun gleich
die Borbereitungen für die Fastnacht , zu¬
nächst mit einem frommen Brauch.

-ÄtUe »- ALttwLtkezk

jeete Widers nicht. Das Stubensitzen mach!
krüppelig , und der Müßiggang bringt nur
ungute Dinge . ..Wart ' nur " , sagen die Alten,
wenn sie das Gliederweh Plagt und der
Husten schüttelt . ..wart nur . der Wingert nnd
der Acker machen mich gesund , da sollt ihr
Jungen noch etwas erleben ."

Es ist ein solches Leben so, wie es sein
soll : aufs engste verbunden mit der Natur,
ihrer Ruhe und ihrem Erwachen , ihrer Kraft
und ihrem Segen . Nnd neben der Arbeit in
der Natur und nut der Natur , neben dem
freundlichen und feindlichen Berhältnis zu
ihr . neben der Lust nnd der Last , der Hoff¬
nung und der Furcht , die damit verbunden
ist und daraus wächst , treten alle anderen
Dinge in das zweite Glied zurück.

Im Bauernleben ist der Mensch eingeglie-
dert Ni den Lauf des Jahres und in den
ewigen Flug und Reigen von Sonne . Mond
und Sterne . Und ein weiteres kommt hinzu
bei denen , die im Segen des Bauerntums
leben : Eltern . Großeltern nnd Kinder sind in
einer Arbeitsgemeinschaft gebunden . Mann
und Frau tragen dieselbe Mühe , empfangen
einen  Lohn , haben einen  Wunsch und
ein Ziel . Und kein Geschlecht ist. das nicht
Ernten heimführte , zu denen die Vorfahren
Samen und Schweiß gegeben ; und keines ist.
das nicht jahrelange harte Arbeit täte , davon
erst die Kinder und Enkel die Frucht zu er¬
warten haben.

Ko stellt sich ein solches Leben dar als
eine Einheit , eine oft beglückende, immer
zwingende und richtunggebende Einheit von
Mensch . Natur und Arbeit . Ein solches Leben
hat sein Gesetz in sich selbst: und es wird
weder Großes noch Kleines , weder Geistliches
noch Weltliches diesem Leben , diesen Men¬
schen Form und Prägung nehmen.

Lichtmeß  schloß im schwäbischen Volks¬
brauch den Winter und eröfsnete das kom¬
mende Frühjahr . Spinnen und Spinnstuben¬
geselligkeit waren aus . ein Lichtkarz mit
Schmaus und Tanz vereinigte noch einmal
die Kameraden und Kameradinnen . Auch der

In Oberschwa-
den, in der
Buchauer Ge¬
gend, hält man
am lumpigen
Donnerstag den
Lichtkarz groß-
artig mit Käß,
Weißbrot und
Bier . Das Fest
heißt „Schier¬
wecken" (Schied-
wecken zum Ad-
schied) ; in Rohr-
üorf bei Horb
geben an diesem
Abend die Mäd¬
chen ihren Lieb¬
sten, mit denen
sie in der Spinn-
stube getanzt und gesungen , den Scheidwecken.

Der Freitag vor Fastnacht heißt der ..b r o-
mlge Freitag ". Da wurde das „B r o -
migmachen ". das heißt das Schwärzen
mit Ruß im Gesicht allgemein und mit viel
Heiterkeit getrieben . "

Am Samstag ist der „schmalzige
Samstag ". Da muß es in jedem Haus
Küchle geben : die Bäurin . die dazu zu geizig
wäre , wird für eine Hexe angesprochen.

*

Sommerjohanni und Weihnachten sind die
Feste der Sonnenwende . Fastnacht und
Ostern bezeichnen den Streit des Winters
und des Frühlings um die Herrschaft aus
der Erde . Mit allen Festen sind menschliche
Speiseopser verbunden , denn so sind die Fast¬
nachtsküchlein . die Ostereier und Osterbrezeln.
Kirchweihkuchen und Weihnachtsgebäck zu
deuten . Auch die Alten haben es gewußt , daß
einem hungrigen Magen nicht gut predigen
sei. und daß ein fröhliches Mahl auch frohe
Herzen , die an das Gute und an die Gott¬
heit glauben , schaffe.

Und immer denken die Erwachsenen dabei,
wie sie ihren Kindern eine Freude machen
könnten ; und diese Kinderfreude ist es, die sich
von Jahr zu Jahr und von Geschlecht zu
Geschlecht erneuert und so die Ueberlieferung
des Festes sichert. - Und es ist selbstverständ¬
lich. daß an diesen Tagen auch die Dienst¬
boten und die Armen beschenkt und erfreut
werden.

Die meisten unserer heutigen Feste sind aus
mehreren Elementen zusammengesetzt ; dem
Julsest der alten Deutschen ist das Fest der
Geburt des Heilandes , dein Frtthliligsfest die
Erinnerung an die Auferstehung Christi bei¬
gesellt . Tie Fastnacht leitet die kirchliche
Fastenzeit ein . ihrem deutschen Ursprung
nach beginnt sie die Austreibung des Win¬
ters.

Die alten Deutschen dachten sich die Natur
beseelt,  sie sahen in ihren Erscheinungen
Aenßerungen von Göttern und Fabelwesen.
Diese sind den Menschen freundlich gesinnt
oder stören sein Leben durch Feindseligkeit

oder Schabernack . Der Winter mit seiner
Kälte , seinen lichtlosen Tagen und langen
Nächten gehört zur gegnerischen Seile . Ihn
mit Hilse der guten Frühlingsgötter zu ver¬
treiben ist den Menschen Bedürfnis nnd Lust.

Die Geister und Fabelwesen sind nach der
Meinung des Volkes eine sehr empfindliche
Gesellschaft . Sie können den Lärm nicht er¬
tragen . sürchten entstellte Gesichter , feindliche
Blicke und Mordinstrumente . Um sie zu ver¬
treiben . wird also geschossen und gelärmt,
werden Fratzen gemacht oder fratzenhafte
Masken getragen . Beim Rottweiler Narren-
sest spielen solche Masken eine große Nolle.
Das Lärmen muß dabei sein. <Um Kobolde
zu vertreiben , wird auch bei Kindstausen
und Hochzeiten geschossen und wird der Pol¬
terabend veranstaltet .) — Heute werden diese
Dinge vielfach als Torheit angesehen oder
gar als Aberglauben ; sie haben sich aber,
da sie dem Bedürfnis der Jugend und des
einfachen Volkes entsprechen , bis heute er¬
halten . Im Untergrund des Bewußtseins mag
auch noch dunkel die alte Vorstellung der
Abwehr vorhanden fein.

Wie früher allgemein , so ist es heute noch
an manchen Orten üblich , daß an Fastnacht
eine Strohpuppe oder ein Strohbär . der
„Fasnetbutz ", d. h. ein vermummter Kerl
durchs Dorf geführt und draußen begraben
wird . Dieser Strohbutz stellt den Winter dar.
der unter dem Gejohle der Jugend seiner
Herrschaft entsetzt wird.

In protestantischen Gegenden war das
Fastnachtstreiben säst ganz untergegangen,
denn als „Fastenzeit " gilt ja der Tag nur
in der katholischen Kirche. In den letzten
zwanzig Jahren wurde Fastnachtsspiel und
Fastnachtssest auch in protestantischen Gegen¬
den wieder ausgenommen . Es muß dies wohl
als Entfesselungserscheinung gegenüber dem
heute mehr als früher gebundenen Leben an¬
gesehen werden . Es gilt , den alten Brauch in
eine künstlerischeForm  zu bringen,
die dem Bedürfnis und dem Wesen der heu¬
tigen Menschen entspricht.

Am St . Blasinstag , am 3. Februar , war
es im schwäbischen Vorderösterreich Sitte , die
Pferde zu einer Kapelle zu reiten , um sie dort
vom Psarrer benedizieren zu lassen . In der
Gegend von Buchau geht man mit sämtlichen
Pferden dreimal um die Kapelle und betet
jedesmal ein Vaterunser . Die Buben reiten,
die Väter führen die Pserde . Das war ein
Vergnügen , aus das sich die Buben das ganze
Jahr freuten . Mit dem Vaterunser erslehte
man den Segen für das Vieh im Stall . Wir
finden den Brauch auch in der Rottenburger
und Horber Gegend , und man glaubte ge¬
radezu , daß einem an St . Bläst nicht bene-
dizierten Pferde das Gedeihen für das ganze
Jahr fehlen müsse. (Bis in unsere Zeit her¬
ein erhalten die Kinder in der katholischen
Kirche, auch in Stuttgart , auf diesen Tag
den Blast -Segen , der gegen Halskrankheit
schützt.)

In Saulgau beginnt die Fastnacht mit
dem „gumpigen Donnerstag ", und
gleich beginnt damit auch der Schabernack.
Wo es nur immer angeht , suchen die ledigen
Leute einen Hafen mit Fleisch wegzuprakti¬
zieren . die Beute wird dann von den Bur¬
schen in einem Schmaus verzehrt . Es fällt
niemand ein . sich darüber zu beklagen.

Bei Ellwangen setzt sich in einzelnen Ort¬
schaften der Lehrer am „lumpigen  T o n-
n e r s t a g" aus den Stuhl : die faulen Schü¬
ler müssen auf allen vieren unten durchkrie¬
chen: der Lehrer hat den Stock in der Hand,
die faulsten und langsamsten erwischen dabei
am meisten Hiebe.

In Kitzlegg und Umgebung wird der
.gumpelige Donnerstag"  so ge¬
feiert . daß man jedem , den man erwischen
kann , das Gesicht rußig macht . Tie gleiche
Sitte findet m der Gmünder Gegend statt.
Wenn es Schnee hat . macht man auch eine
Schlittenfahrt ins nächste Torf , alles ist da¬
bei. Psarrer . Lehrer und Schultheiß fahren
voraus . Im Wirtshaus wird dann getanzt
und gezecht: alles ist festlich angezogen , man
arbeitet nichts , sondern hält einen richtigen
„schlampigen Tag ".
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